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Wie Schlageter ſtarb
Zum Gedächtnis ſeines Todes

am 26. Mai 1923

Von
Willy Günther

Das Urteil war Schlageter verkünd J
ner Seele erloſch mit jähem e ſebe
ffnung, gefaßt ſah er dem Tod ins Auge
n Leben voll Wahrhaftigkeit und Treue,
e Uunerſchütterliche, heißquellende Liebe zu
em Vaterlande machte ihn ſtark und feſt
ſeine letzte Stunde. Die deutſche Tat um
Vaterlandes willen hatte jederzeit ſein

Illen geleitet. Eltern und Heimatliebe
mut und kindlich-liebevolle Beſorgtheit
echen aus ſeinem Abſchiedsbrief vom
Mai 1923, der uns, im Angeſicht des

des geſchrieben, wie kein anderes Doku-
nut den lauteren Charakter, das ſchlichte
deutſche Weſen und das hohe Gottver.

eines Verfaſſers offenbart. Schlageter

„Liebe Eltern und Geſchwiſter!
e, aber wahre Wort Eures

d undankbaren Sohnes und
4 bis heute habe ich aus L
zue meine ganze Kraft und
tſchen Heimat geopfert.

ungehorſamen
Bruders.

8 2zog es mich hin, um zu helfen Das letzte Reihe an wette e e. Sonntag dürfte eine
rit Ruhe b be ich es vernommen der deutſchen Abordnung wird während des Sonn-

ht. Mi uhe haoe ich es tags gearbeitet werden.ſig wird mich auch die Kugel treffen. Hab'
doch alles, was ich tat, nur in beſter Ab-

t ausgeführt. Kein wildes Abenteurer-
en war mein Verlangen, nicht Banden-
rer war ich, ſondern in ſtiller Arbeit ſuchte
meinem Vaterlande zu helfen. Ein ge-

ines Verbrechen oder gar einen Mord habe s
Wie alle anderen Leute e

ſeits ſtatt.
ſchen Zahlen und die von den Alliierten an ihnen
vorgenommenen
S

Denkt auch in Erhöhung um 52,8 Millionen Mark

nicht begangen.
ich über mich urteilen mögen, denkt Jhr
ch wenigſtens nicht ſchlecht von mir. Be-
ühet wenigſtens Jhr Euch, das Gute zu
hen, was ich gewollt habe.
ukunft nur in Liebe an mich und haltet mir
nehrenvolles Andenken. Das iſt alles, was

h in noch verlange. Liebe
Rutter!
rechen bei dem Gedanken, welch gewaltigen
chmerz und welch große Trauer Euch dieſer

rief bringt. Werdet Jhr ſie ertragen
önnen? Meine größte Bitte wird bis zu
einer letzten Stunde die ſein, daß unſer
jeber Gott Euch Kraft und Troſt ſenden
zöge, daß er Euch ſtark erhält in dieſen

ſchweren Stunden. Wenn es Euch irgend
möglich iſt, bitte ich Euch, nur noch einige
Zeilen zu ſchreiben. Sie werden mich ſtärken
auf meinem letzten Gang. Jch lege heute
gegen das Urteil Reviſion ein. Nun lebt
wohl, ſeid in Gedanken noch einmal geküßt

von Eurem Albert.“Was galt Poincaré ein unſchuldiges
Menſchenleben? Als er in der franzöſiſchen
Kammer, die mit einem größeren Erfolg der
Ruhrausplünderung gerechnet hatte, ſeinen
Gegner Tardieu, der die heftigſten Angriffe
gegen ihn richtete, niederrang, indem er zu
den Worten ausholte: „Und das wagen Sie
mir zu ſagen in der Stunde, da ich gerade
den Befehl zur Erſchießung Schlageters nach
Düſſeldorf geſandt habe!“, da kam ihm das
Blutopfer dieſes deutſchen Mannes gerade
recht, um ſeine erſchütterte Stellung zu be-
haupten. Und er hatte ſich nicht getäuſcht: die
Kammer war befriedigt, er erhielt ſein Ver-
trauensvotum. Aehnelt nicht die egoiſtiſch-
brutale Handlungsweiſe des Franzoſen, die
Furcht vor dem Sturz und die klammernde
Gebärde an ſein Amt, die ohne leiſeſte Ge
mütsbewegung ein unſchuldiges Leben opfert,
der ewig verdammungswürdigen Tat eines
Pilatus!

Eine halbe Stunde nach Mitterna
der Vollſtreckungsbefehl in Düſſeldorf ein. Um

Seit haltung
iebe und reiner ſie kann
Arbeit meiner ände

Prüfung der deutſchen Antwort

cht trifft

Paris, 25. Mai.
Das S chwergewicht der Verhandlungen zu

ber Sachverſtändigenkonferenz ruht zurzeit in den

privaten Beſprechungen zwiſchen Dr. Schacht
und Kaſtl einerſeits und den franzöſiſchen Ver
tretern More an und Quesnay andererſeits.
Die vier Herren fanden ſich zu einer mehr-
ſtündigen Ausſprache zuſammen. Die Unter-
valenttg galt, wie verlautet, immer der gleichen
Frage, ob es nicht doch möglich ſei, ohne Er-
höhung der von Young vorgeſchlagenen Jahres-
szahlungen den Verteilungswünſchen der Gläubiger

entgegenzukommen. Ferner werden noch gewiſſe
Möglichkeiten erwogen, die von den Veteiligten
für das erſte ſtreng vertraulich behandelt werden.

utſſch franzöſiſche Ausſprache
Keine Veränderung der geſpannten

Die Vertreter der Glä
auf Sonnabend nach
einberufen, um die d

ubigermächte haben da
mittag 4 Uhr eine
eutſchen Vorſchläge

raufhin
Sitzung
su prüfen.

Ruhige Berliner Auffaſſung

Berlin, 25. Mai.
Die Verhandlungen der S ſtäi er Sachverſtändigen ide nunmehr ſoweit gediehen daß Man

dir n h für Sonnabend mit der En ſche
a us rechnen kann. Die deutſchen Sachver
er en verlangen, daß der HoungPlan, ſo wie
m von den Gläubigerſachverſtändigen ange
J nen en muß. Die Erhöhung des Young
Aanes durch die Alliiert ine2 en ſtelltr i eine ſtarkeſchlechteru n g für Deutſchland durch Er-

Lage
ſtändigenkonferenz ein
nal“ ſpricht von eine
doch der Auffaſſung A

Standpunkt aus kei
nis für eine E
Gläubiger und
der gleichen Feſt
endgültige

Auch
faſſung,
ſtanden,
M

getreken iſt. Dasr kritiſchen Lage, gibt aber
usdruck, daß vom techniſchen

kein unüberwindbares Hinder-
inigung beſtehe. Auf ſeiten der
der Schuldner ſcheine man von

n igkeit beſeelt. Man erwarte eine
2öſung innerhalb 24 Stunden

be „Jutra nſigeant“ iſt der Auf
za ws Schwierigkeiten, die bisher be

ma R Beſeitigung nahe ſeien und man vor
er g Klarheit über den Ausgang der Kon-

r werde. Das Blatt ſpricht von
en, über die die Mei iden deutſchen und alterten See e wen

höhung der 3 ihung der szahlungen während der erſten
Eine Aenderung der Lage iſt durch die Unter-

des heutigen Nachmittags n icht erfolgt
vielmehr ſeit Freitag als völlig un ver

f rt betrachtet werden, da praktiſche Er b-
je nicht erzielt wurden. Tun

ſ

Paris, 25. Mai.
Am Sonnabend vormittag fanden Beſprechungen

wiſchen Dr. Sch acht und Geheimrat Kaſtl einer-
eits und Owen Young und Stamp anderer-

Sie drehten ſich erneut um die Young-

Abänderungen. Von alliierter
eite wurde zugegeben, daß dieſe Aenderung eine

ährlich bedeute.

Weitere Beſprechungen fanden zwiſchen den
Vertretern der Gläubigermächte ſtatt. Der Führer

über die von Belgien erhobene Forderung, zum
Ausgleich der während der deutſchen Beſatzung aus-
gegebenen Mark während 37 Jahren ergänzende
Jahreszahlungen von je 25 Millionen Mark von
Deutſchland zu erhalten.

Jn den erſten Nachmittagsſtunden ließ Dr.
Schacht durch Vermittlung Owen Youngs den alli-

ierten Sachverſtändigen eine halbamtliche
Verbal- Mitteilung über ſeine Antwort
auf die alliierte Denkſchrift vom 22. Mai übergeben.

2 Uhr wird Schlageter aus ahnungsloſem
Schlummer wach gerüttelt. Ein Offizier lieſt
ihm den Befehl vor. Schlageters Geſicht iſt
wie aus Stein gemeißelt; nur ein leiſes Beben
der Stimme verrät ſeine innere Bewegung,
als er bittet, ſeinen Eltern einen letzten Gruß
ſenden zu dürfen. Mit feſter Schrift faßt er
das letzte wehe Heimgedenken in die ſchmerz-
durchglühten, aber ſtandhaften Worte:

„Liebe Eltern! Nun trete ich bald meinen
letzten Gang an. Jch werde noch beichten und
kommunizieren. Alſo dann auf ein frohes
Wiederſehen im Jenſeits. Nochmals Gruß
an Euch alle: Vater, Mutter, Joſef, Otto,
Frieda, Jda, Marie, die beiden Schwager,
Göttis, die ganze Heimat. Euer Albert.“

Dann betritt ein Geiſtlicher die Zelle. Fünf
flüchtige Minuten hat man für Beichte und
Kommunion bewilligt. Ungeheurer heiliger
Ernſt ſpiegelt ſich in Schlageters offenen
Zügen, als er ſich weigert, in Gegenwart des

biger Sachverſtändigen
ob ſie den Young-Pl
nehmen und
Vorbehalten

h Jahres20 Jahre dar. Es handelt ſich nun für die Gläu-
darum, ſich zu entſcheiden,
an unverändert an-

einander undS e nennt als h ächlichſtemer die Frage des A u et ger
die Ja der Nacht die belgiſche Markforderung,

rege Nachfolgeſtaaten und das Intrafe
treten des Youngſchen Planes.

ſich im weſentlichen zu den deutſchen
bekennen wollen. h eeeee

Einzelpreis 15 Pfennig

Stelle erklärt

Fragen in

gar nichts zu

belgiſchen
der Verteilung der Jahreszahlungen

oute; ſo legt das, wie von Berliner zuſtändiger
wird, vor allem daran, daß zwei
Paris in den Vordergrund gerückt
den Sachverſtändigenverhandlungen
tun haben; nämlich die Frage der
Markguthaben und die Frage

unter

ind, die mit

die Alliierten

hingewieſen, daß ſich die Auffaſſung der deutſchen
Von zuſtändiger Stelle wird ausdrücklich darauf

Sachverſtändigen voll und ganz mit der Auf-
faſſung der Reichsregierung deckt. Selbſtver-
ſtändlich habe die Reichsregierung in keiner Weiſe
den Sachverſtändigen irgendwelche ſchriftlich feſt
gelegten Weiſungen nach Paris geſandt. Ferner
wird erklärt, daß über die Rückgabe des
Saargebietes in Paris nicht geſprochen
worden iſt.

Stimmungsumſchwung
in Paris

Paris, 25. Mai.
Die franzöſiſche Preſſe, die am Sonnabend

vormittag noch einen gewiſſen Optimismus
zur Schau trug, ſcheint ſich im Laufe des Abends
doch des ganzen Ernſtes der Lage bewußt ge-
worden zu ſein, der durch die zuſätzlichen Forde-

Hoo

das Staatsdepartement davon in Kenntnis, daß die
franzöſiſche Regierung hoffe, die Ratifikation
des Mellon-Beranger- Abkommens noch vor dem
1. Auguſt d. J. durchſetzen zu können. Die
franzöſiſche Regierung habe daher keine Bedenken
dagegen, daß das Schatzamt dem Senat den Ent-
wurf eines Geſetzes über die Hinausſchiebung des
Zahlungstermins für die amerikaniſchen Kriegs-
materiallieferungen unterbreitet.

Amtliche Waſhingtoner Kreiſe glauben nicht,
daß die franzöſiſche Antwort auf die amerikaniſche
Note dem Kongreß ausreichend erſcheinen werde.

ver müſſe poſitiv wiſſen, daß das Berenger
Abkommen bis zum Auguſt ratifiziert oder eine
franzöſiſche Aufklärung dahin erfolge, ob bis zum
Auguſt die fälligen 400 Dollarmillionen pünkt-
lich erwartet werden könnten. Dieſe poſitive Mit-
teilung ſtehe aber aus, da Frankreichs Antwort
lediglich Hoffnungen ausſpreche.

Die „Rote Fahne“
für drei Wochen verboten

Berlin, 25. Mai.

Der Polizeipräſident hat die „Rote Fahne“
abermals auf die Dauer von drei Wochen ver
boten.

Die neue Nummer der kommuniſtiſchen
„Neuen Zeitung“ und der im gleichen Verlag er-
ſcheinenden „Nordbayeriſchen Volkszeitung“ wurde

rungen der Gläubigerſtaaten in der Sachver-

nizieren. Als der Offizier wieder eintritt
und nach den letzten Wünſchen des Tod-
geweihten fragt, erbittet er eine Zigarette.
Wenige Züge genügen ihm.

Draußen wartet das Auto. Durch das
ahnungsſchwere Dunkel der Nacht jagt der
Kraftwagen nach der Richtſtätte im Norden
der Stadt. Am Saume des Nordfriedhofes
hält eine Kompagnie. Aus dem ſinkenden
Mantel der ſchweigenden Nacht ſteigt fahl die
Dämmerung des jungen Tages, und blaſſes
Morgenrot dunkelt ſchnell und hemmungslos
hinüber zu blutrotem Himmelsſchein. Vor
einer am Rande eines Steinbruches aufge-
worfenen Grube iſt ein ſtarker Pfahl in die
Erde gerammt. Zur Seite ſteht das Exe-
kutionsaufgebot: mehrere Offiziere, eine
Gruppe Jnfanterie.

Schlageter wird an ſeinen Verteidigern
vorübergeführt. Klar und feſt, faſt wie Kom-
mandowort, hallt ſeine Stimme durch die
Morgenluft: „Auf Wiederſehen!“ Ruhig läßt
er ſich zum Richtpfahl; führen und die Hände

franzöſiſchen Exekutionsoffiziers zu kommu- feſſeln. Die Gemeinheit einer franzöſiſchen

in München beſchlagnahmt.

I

Hinrichtung auf deutſchem Boden feiert ihren
Triumph: ein beſtialiſcher Sergeant drückt
dem deutſchen Helden, der aufrecht ſtehend den
Tod erleiden will, die Knie durch, daß er zu
Boden ſinkt. Die auf dem Rücken gefeſſelten
Hände werden am Richtpfahl feſtgebunden.

Trommelwirbel erſchüttert die Luft. Die
Kompagnie präſentiert. Mit unmenſchlicher
Kraft bäumt ſich Schlageter empor. Alle
Muskeln an ihm ſind geſtrafft. Jetzt kniet er
aufrecht.

„Feuer!“ Kugelzerfetzt ſinkt das Opfer
zuſammen. Noch einmal zuckt der arme
Körper im Todeskampf auf, als ihn der Kopf-
ſchuß aus dem Revolver eines franzöſiſchen
Offizierſtellvertreters durchbohrt. Dann hat
Schlageter ausgelitten.

Treu im Leben, ſtandhaft im Tod, ſo ſteht
deutſche Held Schlageter vor unſeren

Seinen Leib konnten die Feinde
morden, aber ſein Geiſt lebt immerdar
unter uns fort. Er ſoll uns Zeichen ſein und
Führer am heiligen Werk des Vaterlandes!

der
Augen.



e ſparnis für das Reich bedeuten würde,

Halleſche Zeitung. Sonntag, 26. Mar.

Die Luftfahriverſuchsanſtalt

bleibt in Berlin
Berlin, 25. Mai.

Die im Zuſammenhang mit der Kürzung des
Luftfahrthaushalts borgenommene Streichung
der erſten Rate für den Neubau der Deutſchen
Verſüchsanſtalt für Luftfahrt auf dem neuen Ge-
lände bei Britz hatte abermals die Gefahr eines
Fort guges der D. V. L. aus der Reichshaupt-
ſtadt heraufbeſchworen, und zwar war wiederum
der Gedanke einer Verlegung dieſer wichtigen For-
ſchungsanſtält näch Stuttgart aufgetaucht. Wie
eine Berliner Korreſpondenz erfährt, kann jedoch
nunmehr das Verbleiben der Anſtalt in Berlin
als geſichert gelten. Mittel, die noch aus dem
vorigen Haushalt zur Verfügung ſtehen, würden
zuſammen mit einem Baukredit den Beginn

der Neubauten auf dem Britzer Gelände ermög-
lichen. Es wäre nur notwendig, daß der Bau als
ſalcher auch ohne ſofortige Zurverfügungſtellung
von Mitteln vom Reichstag genehmigt wird,
woran nach Lage der Dinge kaum zu zweifeln iſt.

Man iſt zu der Erkenntnis gekommen, daß eine
Verlegüng der D. V. L. in eine andere Stadt, alſo

beiſpielsweiſe nach Stuttgart, trotz der von dort
verſprochenen finanziellen Beihilfe keine Er-

da auch
hier mit ſofortigen umfangreichen Neubauten be

gonnen werden müßte, während die Verlegung von
Adlershof nach Britz ſich möglicherweiſe je nach

Bewilligung der Raten etwas langſamer bewerk-
ſtelligen ließe. Hinzu kommt, daß die Stadt

Berlin jetzt den Flugplatz Johannisthal kaufen
will, ſo daß auch bei einem etwas längerem Ver-

bleiben in den Adlershofer Räumlichkeiten keine
Schwierigkeiten für die Verſuchsanſtalt zu be
fürchten wären. Dagegen dürfte, falls die Stadt

verordnetenverſammlung den Ankauf des Flug
platzes genehmigt, ein möglicher Neubau der

D. V. L. am Johannisthaler Gelände nicht in
Frage kommen, da allein die notwendigen Jnſtand

ſetzungsarbeiten an dem ſeit Jahren vernach-
läfſigten Flugfeld ſehr große Summen ver-
ſchlingen würden.

Drei franzöſiſche Zeppelin-
gäſte in Verlin

Berlin, 25. Mai.
Drei der franzöſiſchen Gäſte des Luftſchiffbaues

Zeppelin trafen von Deſſau, wo fie die Junkers
werke beſichtigt hatten, am Sonnabend im Ber
Kner erarſingbaſen ein. Zu ihrer Begrüßung

en ſie Lef aehe an ſote Werireter ver Denhen
Lufthanſa und der Berliner Flughafengeſellſchaft
eingefunden. Die franzöſiſchen Offiziere waren
begeiſtert über das, was ihnen in Friedrichshafen
und in Deſſau geboten worden war. Sie kehren
noch am Sonntag mit dem Flugzeug nach Paris
zurück. Die übrigen drei franzöſiſchen Offiziere
ſind bereits nach Frankreich zurückgekehrt

Kommuniſtiſche Neberfälle auf Stahlhelmer

Jn der Nacht zum Donnerstag wurden in
Altona 2 Stahlhelmleute von einem Trupp
Kommuniſten in Stärke von acht bis neun Mann
angefallen und zu Boden geſchlagen. Beide er
hielten Meſſerſtiche in den Rücken. Sie wur-

Den im Kränkenhaus verbunden und dann auf
eigenen Wunſch in ihre Wohnungen entlaſſen.

Prof. Althaus.

das Böfe neben dem Guten als Böſes fortbeſteht,
bleibt erhalten, aber man erkennt es nur unter der

Flaat das Recht hat, macchiavelliſtiſch zu verfahren.

jahiger

Politik, Staat und Reich Gottes

Theologen aus nahm als letzter Redner zu

Reich Gottes“ vetitelt.

Berlin, 25. Mai.

Am Freitag nachmittag fand unter dem Vorſitz
des Reichskanzlers Müller eine Kabinettsſitzung
ſtatt. Reichskanzler Müller, der mittags nach Berlin
zurückgekehrt war, wurde zunächſt perſönlich über
den Jnhalt der Pariſer Denkſchrift unterrichtet. Jn
der Kabinettsſitzung ſelbſt wurde die Denkſchrift
nicht erörtert.

Auf der Tagesordnung der Sitzung ſtand
namentlich der Entwurf eines Geſetzes über

Aenderungen in der Arbeitsloſen
verſicherung. Beſchlüſſe wurden nicht gefaßt.

Hierzu ſchreibt der „Tag“ u. a.: „Die Tatſache,
daß das Kabinett zu keiner Beſchlußfaſſung ge
kommen iſt, zeigt wohl ohne weiteres, daß die
Mehrheit des Kabinetts den Entwurf des Reichs
arbeitsminiſters nicht billigt. Damit iſt im Kabi-
nett der große Gegenſatz in den ſozialpolitiſchen
Fragen akut geworden, der ein ſehr weites Aus
einandergehen der jetzigen ſogenannten Koalitions-
parteien zur Folge haben kann. Wenn man die
Beſchlußfaſſung im Kabinett ausgeſetzt und einen
offenen Konflikt vermieden hat, ſo geſchah das
wohl mit Rückſicht auf den am Sonntag beginnenden
ſozialdemokratiſchen Parteitag, auf dem die ſozial-
demokratiſche Forderung nach Erhöhung der Bei-

Berlin, 25. Mai.
Ueber die Auswirkung des Schiedsſpruches für

die Reichsbahn wird von der Deutſchen Reichsbahn
etwa folgendes mitgeteilt:

Der Reichsbahn wird eine Lohnerhöhung von
durchſchnittlich 3,2 Prozent für die Lohnſtunde auf-
gegeben. Dies ſtellt eine Mehrbelaſtung der Reichs-

bahn von 43,2 Millionen Mark im Jahre
Bei der Reichsbahn nehmen im Gegenſatz zur

Jnduſtrie auch alle Ackordarbeiter an der Erhöhung

teil. Jm Schiedsſpruch iſt über die Deckung
dieſer Ausgabe von 43,2 Millionen leider nichts
zu leſen, und er nimmt auf die finanziellen Mög-
lichkeiten der Reichsbahn, die ja bereits hinreichend

geklärt worden ſind, und über die auch allgemein
Kenninis beſteht, keine Rückſicht. Aus den laufen-
den Mitteln der Reichsbahn kann jedenfalls dieſe
Lohnerhöhung nicht getragen werden. Es beſteht
aber auch kein Zweifel, daß von der Reichsbahn
keine Ausgaben übernommen werden könnten, für
die keine Deckung vorhanden iſt. Eine weitere Ein
ſchränkung der ſachlichen Ausgaben iſt nach den

S

Meinungsverſchiedenheiten
im Reichskabinett?

Jn der Frage der Arbeitsloſenverſicherung
träge zur Arbeitsloſenverſicherung wiederholt wer
den wird. Das Kabinett wird dann vor einer ſehr
ſchweren Entſcheidung ſtehen, bei der ſich
ergeben wird, daß ſich die Hoffnungen, die man auf
eine enge Zuſammenazbeit mit der Sozialdemo-
kratie ſetzte, nicht ohne weiteres erfüllen werden.“

Republikſchutzgeſetz verlängert

Berlin, 25. Mai.
Jn ſeiner Sitzug am Freitag nach. tag be

ſchloß das Reichskabinett die Verlängerung des Ge

ſetzes zum Schutze der Republik auf die Dauer
von drei Jahren. Die entſprechende Vorlage
wird dem Reichsrat ſofort zugehen.

Das Reichskabinett beſchloß ferner, den Ent-
wurf eines Geſetzes zur Aenderung des Ver
einsgeſetzes, der den vorigen Reichstag be
reits beſchäftigt hatte, aber nicht verabſchiedet
war, unverändert wieder einzubringen. Schließ-
lich wurde die Frage eines Miniſterver-
ſorgungsgeſetzes eingehend erörtert. Auf
der Grundlage dieſer Beratungen werden die er-
forderlichen geſetzgeberiſchen Maßnahmen in die
Wege geleitet.

Kommt eine neue Fahrpreiserhöhung?

Die Auswirkung des Schiedsſpruches für die Reichsbahn
Man wird ſich überlegen müſſen, wie man die
Einnahmeſeite ſteigert.

Reichskredit in Deviſen

Berlin, 25. Mai.
Die Verhandlungen der Reichsfinanzverwaltung

mit den ſieben Bankenkonſortien wegen Gewährung

des ſogenannten Ueberbrückungskredites
ſind entgegen anderslautenden Nachrichten nach
Meldung des Deutſchen Handelsbienſtes grundfäte-
lich abgeſchloſſen. Es handelt ſich hierbei um
eine Summe von 125 Millionen Reichs-
mark, für die das Reich annähernd 10 v. H.
Zinſen zahlt. Wie der Deutſche Handelsdienſt
hört, iſt es den einzelnen Beteiligten überlaſſen, ob
ſie ihre anteilmäßige Summe in Mark oder in
Form von Deviſen zur Verfügung ſtellen wollen.
Tatſächlich beabſichtigen einige Banken, die über
beſonders umfangreiche Deviſenbeſtände verfügen,
dem Reiche Deviſenbeträge zur Verfügung
zu ſtellen.

Der litauiſche Student Voſylius, dem der
Anſchlag auf Woldemaras zur Laſt gelegt wurde,

durchgeführten Droſſelungen nicht mehr möglich. worden.
iſt Freitag früh ſtandrechtlich erſchoſſen

ren Als Abſchluß der Berichterſtattung über
die Tagung der Kant- Geſellſchaft in Halle

bringen wir das Referat über die beiden
letzten Vorträge, von Prof. Freyer und

Profeſſor Freyer Leipzig ſprach über das
intereſſante Thema „Ethiſche Normen und
Politik Jm 19. Jahrhundert hat das
Macchiavelliſtiſche. Syſtem erneute Be
achtung gefunden, nachdem es im Zeitalter des
Naturrechts völlig zurückgedrängt worden war.
Fichte, Hegel, Treitſchke knüpfen daran an und
kühren es fort. Der Dualismus Macchiavellis, daß

Vorausſetzung an, daß nur ein inhaltlich wertvoller

Politik wird von Freyer als „geſchicht-
liche Verwirklichung eines geiſtigen
Sinngehaltes“ bezeichnet. Sie hat aber keine
eigene Subſtanz (wié auch ſchon C. Schmitt betonte).
Dieſe Definition gibt auch die Möglichheit, von
einem politiſch Richtigen als inhaltlichem
Wert zu ſprechen, ebenſo wie man von einem mora-
liſch Richtigen. ſpricht; inſowei iſt das Politiſche mit
dem Moraliſchen kategorial tief verwandt. Die
Forderungen beider Sphären ſind verſchieden. Der
einzelne muß jedoch mitwollen, was den Staat

macht, ſeinen Sinngehalt zu erfüllen,
wobei die volle Realität der moraliſchen Perſon und
ihres Gewiſſens beſtehen bleibt. Steht der Wert
es Staates in Frage, dann wird das Politiſche und
das Moraliſche notwendig auseinanderklaffen; je-
doch müſſen hier wie in allen normativen Dingen
normale Verhältniſſe, nicht Verfallserſcheinungen
der kritiſchen Betrachtung zugrunde gelegt werden.

Vom Standpunkt des evangeliſchen
dem Staatsproblem Prof. Althaus-Erlangen
Stellung. Er hatte ſeinen Vortrag „Staat und

Sein Ausgangspunkt
war, daß das Reich Gottes nicht nur eine geiſtige
Größe (ſo will es Kant), ſondern eine kosmiſche

Wirklichkeit ſei, aber eine mgtaethiſche Wirklichkeit,
die jedoch trotzdem auf das Ethos bezogen wird.

Zwei Hauptgedankengänge müſſen mit dem Be-
griff „Reich Gottes“ vom chriſtlichen Standpunkt
aus ſcharf geſchieden werden. Das Reich Gottes
wird dargeſtellt durch Bilder aus dem Staatsleben

es iſt aber gleichzeitig das Ende aller irdiſchen
Reiche: Der Staat iſt Gleichnis und
Widerſpruch zum Reich Bottes.

Einerſeits erſcheint derr Staat als eine von
Gott geſetzte Ordnung. „Von Gottes
Gnaden“ iſt Ordnung, Friede, Sicherheit. Die
Würde des Staats wird nur dann gewahrt, wenn
er ſich bewußt iſt, ein Amt Gottes zu führen,
und nur von hier aus iſt das Strafproblem
lösbar. Auf der anderen Seite iſt der Staat ein
„opus alienum Dei“, die Ordnung im Ele-
mente des Böſen, immer eine Form der
Selbſtbehauptung, nicht des Opfers. Dieſe Doppel-
polarität iſt nicht aus der Welt zu ſchaffen. Alt-
haus lehnt ebenſo ſehr den angelſächſiſchen Ge
danken der Entwicklung zum Reiche Gottes wie den
Tolſtoiſchen Anarchismug ab, wenn er auch nicht
verkennt, daß der Staat aus der Welt des Sittlichen
immer neue Anregungen erhält.

Dieſe Zweiheit iſt nur tragbar, wenn man ſich
auf den Standpunkt Luthers ſtellt: Deus operatur
opus alienupa. ut opus suum faciat. Gerade in
ſeiner Eigengeſetzlichkeit dient der
Staat dem Reich Gottes, als Bändigung
der ganarchiſchen Triebe, als Vorſchule für den
innerſten Gehorſam. Sein Sinn iſt zuletzt das
Reich Gottes. Dr. Schade.

De Theaterſubventionen der Städte im Ruhr-
gebzet. Ein Ueberblick über die jetzt bewilligten
Theaterſubventionen der Städte im rheiniſch-
weſtfäliſchen Jnduſtriegebiet zeigt, daß an der
Spitze die Doppelſtädte Duisburg-Bochum
mit 2,2 Millionen Mark ſtehen. Eſſen bringt
für die ſtädtiſchen Bühnen 1,7 Millionen Mark,
für das Orcheſter 400 000 Mark im Jahr auf. Der
Zuſchuß für das Stadttheater Dortmund be-
trägt 1,7 Killionen Mark, während Düſſel-
dorfs Bühnen 1,37 Millionen Mark und das
Orcheſter 550 000 Mark im Jahr erhalten. Das
Schauſpielhaus in Oberhauſen erhält eine

Freiſprechung
von Mal Verhaſteten

Vor dem erweiterten fengericht Neuköln
hatten ſich drei jugendliche etallarbeiter zu ver
antworien, die ſeit dem 3. Mai in Unterſuchung
haft unter der Anſchuldigung ſtanden, am 2. Mai
bei den Unruhen in Neukölln tätlich gegen die
Polizei vorgegangen zu ſein. Der zuſtändige
Polizeihauptmann des Reviers in der Hermann
ſtraße gab ein Bild von den Vorgängen, wobei er
betonte, daß die Polizei wiederholt auf Zu
ſammenrottungen geſtoßen und von einer johlen-
den Menſchenmenge mit Steinen beworfen un
ſogar be ſchoſſen worden ſei. Die Angeklagten
erklärten, an den Ausſchreitungen gegen di
Polizeibeamten nicht teilgenommen zu habe
Sie hätten i Kino gehen oder Freunde beſuchen
wollen und ſeien dabei rein zufällig in die Zy
ſammenrottungen hineingeraien. Dieſe Ve
hauptungen der Angeklagten waren durch die Be
weisaufnahme nicht zu widerlegen und ein ſchult
heftes Vorgehen gegen die Polizei bei ihnen nicht
feſtzuſtellen. Auch die Begamten, die die Ver
haftungen vorgenommen hatten, konnten eine un
mittelbare Beteiligung der Angeklagten an de
Ausſchreitungen nicht nachweiſen. Das Gericht
ſprach daraufhin alle drei Angeklagte, dem Antrag
des Staatsanwalts entſprechend, frei.

Kommt Amanullah
nach Deutſchland?

Kaſfo, 25. Mai.

Amanullagh mitgeteilt, daß er beabſichtige, ſich vor

läufig in Paris oder in Berlin niederzr-
laſſen. Er erklärte weiter, daß er England al
ſtändigen Wohnſitz wahrſcheinlich nicht wählen und
vorläufig ein Kur in Deutſchland oder Frankreich
zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit durch
machen wolle.

Die in der europäiſchen Preſſe verbreiteten Ge
rüchte, daß Amanullah zum zweiten Male abge
dankt habe, werden von ihm dementiert. Er er-
klärte, ſeine Abreiſe aus Afghaniſtan trage nur
vorläufigen Charakter. Er habe einen Reichs
verweſer in Afghaniſtan beſtellt, der an ſeiner
Stelle die Regierungsgeſchäfte ausübe.
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London, 25. Mai.

Die Abteilung für auswärtige Angelegenheit der
indiſchen Regierung veröffentlicht eine amtliche

und von dort nach Europa reiſen werden. Die Ent-
ſcheidung des Königs, Afghaniſtan zu verlaſſen,
wurde nach Werdungen an. in ab einem bei
tigen Kampfe zwiſchen der Vorhut Habibullahs und
Angehörigen des Ghilzai- Stammes mit Streit-
kräften Amanullahs am 22. Mai getroffen. Aman-
ullah ſei ſich aus dieſem Anlaß darüber klar ge-
worden, daß eine Ausſicht für einen militäriſchen
Erfolg für ihn nicht mehr beſtehe.

-vp2Druck und Verlag von Otto Thiele
Redaktionelle Leitung: Dr“ Hans-Karl Gſpann

Verautwortlich für Politik: Dr. Hans-Karl Gſpann; für
Lokales und Provinz: Ludwig Rebe; für Feuilleton, Unter
haltung und den allgemetnen Teil: Dr. Rudolf Schroth;
für Volkswirtſchaft. t. V. Dr. Rudolf Schroth; für Sport:
i. V. Friedrich Schnauſe, ſämtlich in Halle Keine per
ſönliche Adreſſierung! Für den Anzeigenteil:
Paul Kerſten, Halle. Für unverlangt eingehende Manu-
ſkripte wird keine Gewähr übernommen, Rückſendung erfolgt
nur. wenn Rückporto beigefügt iſt

jährliche Subvention von 200000 Mark. Die
gleiche Subvention zahlt Hamborn, während
Großſtädte ohne eigene Theater, wie Bottrop,
Gelſenkirchen Buer und Mülheim
jährlich für Theater- und Konzertgaſtſpiele Zu-
ſchüſſe von 55 000 bis 100 000 Mark leiſten.

Neue Dramen. Das Erfurter Stadttheater
hat Arnolt Bronnens Bearbeitung von Kleiſts
„Michael Kohlhaas“ zur Uraufführung in der
kommenden Spielzeit erworben. Ernſt
Liſſauers Drama „Luther und Thomas
Münzer“ wurde vom Landestheater in Stuttgart
zur alleinigen Uraufführung erworben. Das
preisgekrönte Stück „Menſchen wie du und öich“
eines zur Anonymität gezwungenen Autors iſt
vom Wiener Volkstheater für die nächſte Saiſon
angenommen worden.

Ehrungen deutſcher Chemiker. Auf der Haupt-
verſammlung des Vereins Deutſcher Chemiker
in Breslau wurde Geh. Rat Prof. Dr. phil. Dr.
med. Hans Fiſcher (München) für ſeine For-
ſchungen über Blut und Gallenfarbſtoffe die
Liebig-Denkmünze verliehen. Prof. Dr. phil.
Adolf Grün (Freiburg i. B.) erhielt für ſeine
Arbeiten auf dem Gebiete der Fette die Adolf-
Bayer-Denkmünze. Geh. Rat Prof. Dr. Paul
Walden (Roſtock) wurde zum Ehrenmitglied
des Vereins Deutſcher Chemiker gewählt.

Hocbhschuten
Breslau

Der durch das Ableben von Prof. H. Reincke-
Bloch an der Univerſität Breslau erledigte
Lehrſtuhl der mittleren Geſchichte iſt dem ordentl.
Profeſſor Dr. Hermann Aubin an der Univer-
ſität Gießen angeboten worden.

Kiel
Wie wir erfahren, iſt zur Wiederbeſetzung des

durch den Weggang des Prof. W. Jellinek nach
Heidelberg an der Univerſität Kiel erledigten
Lehrſtuhls für Staats-, Verwaltungs-, Kirchen-
und Völkerrecht ein Ruf an Prof. Dr. theol. et
jur. Günther Holſtein in Greifswald
ergangen.

Eine beherzigenswerte Mahnung!

Der Rektor der Univerſität Jena an ſeine
Studenten

Der Rektor der Jenger Univerſität, der
Geograph Prof. Dr. von Zahn, hat in
einem Willkommengruß an die Studieren-
den folgende Mahnung gerichtet:

„Die Studierenden mögen nicht vergeſſen, daß
die Zeit des Studiums nicht nur den Zweck hat,
Kenntniſſe eines Fachſtudiums. zu vermitteln, ſon-
dern daß es gilt, ſich zu einer Perſönlichkeit zu
erziehen. Dazu gehört vor allem eine allge-
meine Bildung, die uns in erſchreckendem
Maße zu fehlen beginnt, und die zu erwerben hier
die beſte Gelegenheit geboten wird, ehe die An-
forderungen des Berufes dies ſchwer und ſchwerer
machen. Machen Sie Jhrem Stand als Aka-
demiker Ehre, nicht etwa in der Meinung, etwas
Beſſeres zu ſein als andere Glieder Jhres Volkes,
ſondern in dem Gefühl, daß die Jhnen geſchenkte
Möglichkeit, ſich geiſtig beſſer ausbilden zu können,
die Sie ja nicht ſich ſelbſt, ſondern Jhren Eltern
verdanken, eine Verpflichtung einſchließt. Genießen
Sie in Fröhlichkeit die Jahre an der Univerſitkät,
aber geben Sie nicht berechtigten Anlaß z einer
wachſam auf der Lauer liegenden Kritik. Jhre
hart arbeitenden Volksgenoſſen verletzt nicht das
fröhliche Treiben der Studenten, für das es hier
in Jena durchaus Verſtändnis hat, ſondern die
Empfindung im Nichtstun vergeudeter Zeit, zur
Schau Zetragen Nichtachtung und er vonAnſtand und Sitte. Achten Sie e i vor
allem Jhre Kommilitonen, auch wenn deren Welt-
anſchauung eine andere iſt als die Jhre. Unter
den Studierenden wenigſtens ſollte das deutſche
Erbübel der Uneinigkeit und Zerſplitterung in ſich
befehdender Gruppen und Grüppchen nicht vor
handen ſein!“

Konrad Burdachs 70. Geburtstag.
kannte Literarhiſtoriker Geheimrat Profeſſor
D. Dr. Konrad Burdach in Berlin-Grunewald, ordentliches Mitglied der
Preußiſchen Akademie der Wiſſenſ begeht
am 29. Mai ſeinen 70. Geburtstag

Der be
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Halle
Auf die Straßen

Auf die Dächer!
Zum Sonntag Trinitatis

„ZFaſt alle großen Städte ſtehen da, ge
ſättigt mit Früchten einer von Gott entfremdeten
Intelligenz, ausgeſtattet mit allem Prunk einer
Sinne verwirrenden Genußſucht, verzehrt von
der raſtloſen Betriebſamkeit zur Erhaltung und
Erhöhung des irdiſchen Lebens, in ihren Maſſen
rerführt durch den Schein einer irreleitenden
Literatur und durch die Predigt, welche das
Wort Gottes verfälſcht hat, mit Schulen verſehen,
in denen nur in den ſeltenſten Fällen das lautere
Evangelium gelehrt wird. Die großen Städte
ſind unter dieſen Einflüſſen die Haupt
ſchulen aller Laſter und Sünden des

geworden. Alle Gegenſätze des Guten
und
leoren Ueberfluſſes und des darbenden Mangels,
der täuſchenden Pracht und des offen dargelegten
Elends, der ſich brüſtenden Jntelligenz und der
tieriſchen Verdumpfung ſind hier durcheinander
und jetzt auch gegeneinander geraten, und in dem
Konflikte dieſer Elemente entwickeln ſich nun die
Ereigniſſe, welche auf Jahrhunderte hin die Ge
jchichte der Völker beſtimmen werden.“

So ſchrieb Wichern in ſeiner „Denkſchrift
an die deutſche Nation“ ſchon 1849, und er hat
mit prophetiſchem Geiſt die Entwicklung unſeres
Volfslebens weit vorausgeſchaut. All jenen zer-
ſetzenden Kräften gegenüber aber kennt er ein
Mittel: das Evangelium! Unerbittlich ruft
er die Kirche auf zur Evangeliſierung aller Volks
kräfte. Mit allem Nachdruck verlangt er, daß das
Evangelium wieder von den Dächern ge-
predigt und auf den Märkten und
Straßen frei angeboten und geprieſen wird.
„Wir müſſen Straßenprediger haben, die Kirche
muß Männer aus ſich hervorgehen laſſen, für die
ſich jede Stelle im Volksgetriebe in eine Kanzel
verwandelt!“

Wicherns Heroldsruf ward damals überhört
zum Verhängnis für die Kirche, zum Ver-

hängnis für unſer Volk. Aber ſeine Stimme iſt
wieder laut geworden, im letzten Jahrzehnt mit
beſonderer Wucht! Wird ſie wieder unge
hört oder halbgehört verhallen Der Zeiger der
Zeitenuhr iſt bedenklich vorgerückt, das Schickſal
des deutſchen Volkes erheblich fragwürdiger ge
worden. Wird man wieder vor lauter Bedenken
nicht zum ernſten entſchloſſenen und geſchloſſenen
Handeln kommen

Die „Zeltmiſſion“ hat 137 drei Wochen
Einzug auf dem halleſchen Roßplatz gehalten: ein
beſonderer Weckruf an die gottentfremdeten
Maſſen unſerer Stadt, die „gebildeten“ und die
„ungebildeten“, aber auch ein Prüfſtein für alle,
die ſich „evangeliſch“ nennen: ob ſie das Evange
lium wirklich achten und wollen über alle
kirchlichen und politiſchen Parteizäune hinweg
als Hilfe und Rettung für alle Volksſchichten und
alle Notſtände in unſerer Stadt.

Man wird auch in Halle zahlloſe „Be
denken“ gegen jene Straßenprediger die
„Evangeliumszigeuner“ haben; aber was ſollen
in der Schickſalsſtunde unſeres Volkes alle Be-
denken, die großen und die kleinen, die feigen und
die trägen, die ariſtokratiſchen und die hochkirch
lichen Natürlich, ſie haben alle ihr Körnchen
Wahrheit, aber keins von ihnen iſt aus dem
Weſen der Wahrheit: der Liebe!

Denn dieſe kennt gegenwärtig nur den einen
Ruf. Auf die Straßen! Auf die Dächer! Un-
ezählte Gebundene, Freud und Friedeloſe

rn nach der Botſchaft der Freude, des
iedens und der Freiheit. Viele ungemauerte

„Hanzeln“ ſtehen leer und Scharen von andäch
tigen Zuhörern warten vergeblich auf die „Pre-
diger“, während gemauerte Kanzeln beſetzt ſind
und ihre Prediger oft vergeblich warten auf die
Scharen der Zuhörer.
Darum grüßen wir die Zeltmiſſion,

die das Wort Jeſu vervwirklicht: „Auf die
Straßen! Auf die Dächerl“

Paſtor Juhl, Stadtmiſſion.
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hindenburg ehrt
einen verdienten alten hallenſer

Dem früheren Vorſtand des Proviantamts Halle
Fr. Wilming wurden anläßlich ſeines 40jährigen
Dienſtjubiläums vom Reichspräſidenten v. Hin
denburg durch Hand ſchreiben die beſten
Wünſche ausgeſprochen und Lamit gleichzeitig der
Dank wie die Anerkennung des Deutſchen Reiches

für die geleiſteten treuen Dienſte. Herr Wilming
war der letzte Vorſtand des einſtmaligen Proviant-
amts Halle. Während des Weltkrieges war der
Jubilar dem aktiven XVI. (Metzer) Armeekorps
als Leiter des geſamten Verpflegungsweſens zu-
geteilt.

Stiftungsfeſt der Ortsgruppe Halle des
Deutſchen Oſtbundes. Die Ortsgruppe Halle I des
Deutſchen Oſtbundes begeht am 2. Juni, nach-
mittags um 4 Uhr, im „Hofjäger“ ihr 9. Stiftungs-
feſt; am Abend findet anſchließend ein großer Feſt-
ball ſtatt.

Turmblaſen. Wie uns der „Evangeliſch-
Soziale Preßverband für die Provinz
Sachſen“ mitteilt, werden in der Woche vom
26. Mai bis 1. Juni folgende Choräle von den
Hausmannstürmen geblaſen: Sonntag „Dir, Dir
Jehovah, will ich ſingen“, Montag „Der lieben
Sonne Licht und Pracht“, Dienstag „Wie wohl
iſt mir, o Freund der Seelen“, Mittwoch „Nun
ruhen alle Wälder“, Donnerstag „O ſelig Haus,
wo man dich aufgenommen“, Freitag „Herglich
lieb hab ich dich, o Herr“ und Sonnabend „Wie
groß iſt des Allmächtgen Güte“-

Böſen, des Ernſtes und der Frivolität, des

Stahlhelm Halle und München
Die Beteiligung des Gaues Halle am 10. Reichsfrontſoldatentag

Die Stahlhelmpreſſeſtelle ſchreibt uns:
Die Vorarbeiten der Ortsgruppe und des Gaues

Halle zum 10. Reichsfrontſoldatentage in München
am 1. und 2. Juni ſind beendet. Da dieſer Auf-
marſch in München durch den Anſchluß vieler baye-
riſcher Verbände, durch die Teilnahme der öſter-
reichiſchen Heimatwehren und die Verkündigung der
ſozialen Botſchaft des Stahlhelm unter den Front
ſoldatentagen eine beſondere Stellung einnimmt, ſo
hat ſowohl der Stadtgau als auch der Landgau trotz
der großen Koſten für den einzelnen Kameraden
(etwa 35 Mark Fahrgeld) eine rege Propa
ganda entfaltet mit dem Erfolg, daß allein der
Gau Halle

weit über 2000 Kameraden

in München aufmarſchieren läßt, ohne die im Kraft
wagen und mit Kraftrad direkt nach München
fahrenden Stahlhelmer. Die Mitnahme von Frauen
und Kindern in den Stahlhelmſonderzügen iſt
ſtreng unterſagt, im Gegenſatz zu den Auf
märſchen vom Reichsbannner, das in den letzten
Zügen liegt, und von den Kommuniſten, die Frauen
und Kinder zur Verſtärkung ihrer Zahl ſtets ge-
brauchen konnten. Auf den Anzug haben die
Gauführer Gnade und Jüttner beſonderen Wert
gelegt, denn in der Uniform unterſcheiden ſich die
halleſchen Kameraden von den Windjackenträgern
anderer Landesverbände und Gaue. Alles aus dem
halleſchen Bezirk marſchiert einheitlich in Feld-
grau mit „gepacktem Affen“. Bahnhof Groß-
heſſelohe bei München iſt das Ziel, die Wald-
wirtſchaft des Kameraden Fiſchmüller dort-
ſelbſt das Standquartier. Außer den Räumlich-
keiten der Wirtſchaft ſteht zut Uebernachtung noch
ein 600 Mann faſſendes Zelt mit Strohunterlage
zur Verfügung. Am 2. Juni früh 7 Uhr werden

Tauſende Feldgrauer von Großheſſelohe zum Auf-
ſtellungsgelände am Jſarhochwaſſerbett marſchieren,

um dort zum Frontſoldatenappell anzu
treten. Nach dem Umzug löſt ſich der Gau in der
Nähe des Engliſchen Gartens auf. Viele fahren
am gleichen Abend in die Heimat zurück. Tauſende
werden einen kurzen Urlaub mit einer Beſichti
gung Münchens und mit Fahrten in die herr-
liche bayeriſche Bergwelt verbinden. Ganz be-
ſondere Fürſorge wird den Kriegsbeſchädig-
ten und Altveteranen gewidmet durch Frei-
quartiere und Freifahrten innerhalb der Stadt.
Der Jungſtahlhelm fährt und marſchiert ge-
ſchloſſen nach Jnnsbruck, um dort an einer
großen Kundgebung teilzunehmen. Die Fahnen-
kompag nie des Gaues beteiligt ſich an der

Heldengedenkfeier des 1. Juni

vor dem Münchener Armeemuſeum und an der
Abendfeier im Dante-Stadion.

So wird der 10. Reichsfrontfoldatentag im Jahre
des zehnjährigen Beſtehens des Stahlhelm ein
wichtiger Markſtein der Entwicklung der
Frontſoldatenbewegung ſein. Bahern und München
werden die Bedeutung des Stahlhelm erkennen,
neue Freunde und neue Maſſen werden
ihm zugeführt, und Pflicht jedes einzelnen Kame-
raden iſt es, darüber zu wachen, wie es im Gau-
befehl ausgedrückt iſt, daß die alten ſoldatiſchen
Tugenden, Treue und Diſziplin, wachge-
halten werden. Darum und der der An
ſchlußbewegung Oeſterreichs an Deutſchland halber
wird am 1. und 2. Juni das geſamte nationale
Deutſchland innerhalb und außerhalb der Reichs
grenzen mit beſonderem Jntereſſe den Stahlhelm-
aufmarſch verfolgen und mit den beſten Wünſchen
begleiten,

Die halleſche Kriminalpolizei
als Berater des Publikums

Sie will Straftaten
Die halleſche Kriminaldirektion

ſendet uns folgende Zuſchrift:
„Die Kriminalpolizei hat nicht nur die

Aufgabe, ſtrafbare Handlungen zu er-
mitteln, ſondern auch ihnen vorzubeugen.
Zur Löſung diefer höchſt wichtigen Aufgabe trägt
es bei, wenn das Publikum darüber be-
raten wird, wie es ſeinerſeits zur Verhinderung
von ſtrafbaren Handlungen, insbeſondere Ein-
bruchsdiebſtählen, Betrügereien oder Sittlichkeits-
verbrechen beitragen und behilflich ſein kann. Der
Kriminaldirektor, ſein Vertreter und
die zuſtändigen Kom miſſariatsleiter ſind
jederzeit bereit am beſten vormittags zwiſchen
10--12 Uhr dem Publikum auf dem Polizei
präſidium am Hallmarkt Auskunft und ſach
gemäßen Rat zu erteilen.“
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Die hier wiedergegebene Veröffentlichung der
Kriminaldirektion iſt nur wärmſtens zu be-
grüßen. Gerade die „Halleſche Zeitung hat
ſtets betont, daß eine gedeihliche Arbeit der Polizei
ſowohl auf kriminellem wie auch auf ordnungs-
und ſicherheits polizeilichem Gebiet nur durch
engſte Fühlungnahme mit der
Oeffentlichkeit gewährleiſtet werden kann.
Hoffen wir darum, daß das Vorgehen der Krimi-
nalpolizei in Halle Nachfolge findet.

„Viel Lärm um nichts“
Eine zu Waſſer gewordene Senſationsnachricht

Am Pfingſtmontag gegen 11 Uhr ſind, wie
auch ein halleſches Blatt behauptete, in der Nähe
der durch den Mord an dem Gaſtwirt Winter
bekannt gewordenen Radefelder Ecke auf
einen Poſtbeamten aus Leipzig meh
rere Schüſſe abgegeben worden. Der
Tatort liegt in der Freirodaer Flur an der ſoge-
nannten Salzſtraße.

Durch Schießverſuche, die die halleſche
Kriminalpolizei ſofort vornahm, iſt nun feſtgeſtellt
worden, daß die Schüſſe aus einer Entfernung
von etwa 2-3000 Metern abgegeben worden ſein
müſſen, daß ſie alſo keinesfalls dem

SSGSSSGGGGGGWWJ ”,e nDie Straßenarbeiten der Woche
Einſatz an 24 verſchiedenen Stellen.

Jn der Woche vom 27. Mai bis 1. Juni werden
von der ſtädtiſchen Tiefbauverwaltung
oder in ihrem Auftrage nachſtehende größere
Arbeiten teils begonnen, teils fortgeſetzt:

Neubefeſtigung der Mansfelder
Straße zwiſchen Klaus- und Schieferbrücke, der
Ludwig-Wucherer- Straße zwiſchen Reileck
und Wilhelmſtraße, der Lutherſtraße zwi-
ſchen Friedrich-Ebert- Straße und Wörmlitzer
Straße, des Waiſenhausringes zwiſchen
Franckeplatz und Königſtraße, der Boelcke-
ſtraße zwiſchen Judenfriedhof und Straße Frohe
Zukunft, der Huttenſtraße zwiſchen Südfried-
hof und Beeſener Straße, der Straße Vor dem
Hamſtertor, der Marsſtraße, des ſüdlichen
Teiles der Beethovenſtraße, des Platzes Am
Stadtautweg und des Rockendorfer

auch vorbeugen
ſpazierengehenden Poſtbegmten gegolten haben
können. Hiervon hat ſich auch der angeblich be-
ſchoſſene Poſtbeamte, der bei den Feſt
ſtellungen am Tatort zugegen war, perſönlich
überzeugt!

Es muß angenommen werden, daß ein unbe
kannter Schütze in der Umgebung von Freiroda
auf irgend ein beſtimmtes Ziel zu hoch ge-fwoſfen hat, und die Geſchoffe ſich ſo bis in
die Nähe des Spaziergängers verirrt haben.

Der durſtige Zechpreller
Rock und Hut in Alkohol umgeſetzt.

Einen 26jährigen Wanderburſchen, namens
Deja, führte ſein Weg auch nach e und,
von langer Reiſe ermüdet, kehrte er hier ohne Be
denken in einem Gaſthof in der Nähe des Riebeck-
platzes ein, um ſich an Speiſe und Trank zu laben.
Als ihm aber die Rechnung vorgelegt wurde, ſtellte
ſich heraus, daß er überhaupt kein Geld beſaß;
r Jackett ließ er dafür großmütig als Pfand
zurück.

Da aber der Durſt des müdenWandersmanns noch immer nicht ge-
ſt i l It war, ſuchte er noch eine andere Wirtſchaft
auf. Da er auch hier wieder nicht zahlen
konnte, überantwortete man ihn nunmehr der
Polizei, auf daß ſie ſich den Mann einmal
näher anſehe. Herr Deja aber hatte ſeine Aus-
weispapiere in der Taſche des verpfändeten Rockes
gelaſſen und konnte ſich nun nicht mehr erinnern,
wo dies Kleidungsſtück geblieben ſei. Der Kriminal
polizei gelang es jedoch bald, die Papiere herbeizu-
ſchaffen und der durſtige Wanderer ruht ſich nun
fürs erſte im Unterſachungsgefängnis
von ſeinen Taten aus.
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Jn der Zeit vom 3. bis 15. Mai iſt der Kauf-
mann Werner Pietzſch, 24 Jahre alt, in einer
ganzen Reihe von Wirtſchaften als Zechbetrü-
ger auf getreten. Er hat ſich Speiſen, Ge
tränke und Genußmittel geben laſſen und hat dann
bei paſſender Gelegenheit die Wirtshäuſer verlaſſen;
einmal verſchwand er ſogar durch ein Fenſter. Es
beſteht die Annahme, daß Pietzſch auch in verſchie-
denen anderen Fällen, die der Polizei noch nicht
bekannt geworden ſind, aufgetreten iſt. Ge
ſchädigte wollen Anzeige bei der Kriminalpolizei
erſtatten.

Weges, der Feldſtraße, der Hermann ſtraße
vor der dortigen Schule ſowie der Leſſing-
ſtraße vor der Schule, und Befeſtigung des
Bürgerſteiges entlang der Kaſerne an der
Artillerieſtraße.

Herſtellung des öſtlichen Fußweges der
Beeſener Straße zwiſchen Huttenſtraße und
Droſſelweg, eines Parkplatzes am Königs
platz, eines gemauerten Kanals in der Merſe-
burger Straße, eines Zementrohrkanales im
Paſſendorfer Weg, von Tonrohrkanälen in
den Straßen S 43 und S 48a ſowie in der
Luther ſtraße und Straße S 88.

Bau eines Nachfaulbehälters auf
der Kläranlage.

Die Straße Kühler Brunnen wird von
der Kleinen Klausſtraße bis zum Markt vom

und Fahrverkehr geſperrt der Verkehr wird
umgeleitet.

Aus dem Klettergarten
in die Dolomiten

Vortragsabend der Halleſchen Alpenvereinler

Der achte und letzte Vortragsabend der Sektion
Halle des

M. Roenneke ſtatt. Unter anderem wurde mit
eteilt, daß der Erweiterungsbau der halleſSinn des Zittel hauſes auf dem n
onnblick, bereits in Angriff genommen iſt.

Einweihungsfeier ſoll am 16. und 17. Auguſt ſtatt
fie im Anſchluß daran können die Teilnehmer
ich leicht an der Haupiverſammlun
in Klagenfurt beteiligen. Ein Alpenfeſt ſoll wieder
im Herbſt veranſtaltet werden.

l ſe Merſeburg an der Hand ausgezeichneterZihlbieer a das Thema „Aus dem r

r e ter 7ctt Der en diero s dritten Pfingſtfeiertages zahlre
örerſchar zunächſt in die Kletterfelſen der Säch
iſſchen Schweiz, wo er ſelbſt ſchwere und
chwerſte Kaminklettereien ausgeführt hat, dann
urch die Schönheiten des Karwendel und

ſchließlich in das Sonnenland der Dolomiten.
Der Vortragende beſtieg dort unter anderen mit
dem Sektionsmitglied Kurt
Roſengartenſpitze, die Grasleitentürme und die
Vajolettürme, und in der dieFünffingerſpitze und die Grohmannſpitze. fand
warme Worte für die Schönheiten und auch die
Not Südtirols.

Der mit lebhaftem Beifall aufgenommene Vor
trag wurde von Rechtsanwalt Dr. Hir mit
e Agrten w. 1 die Sekt ulieder wurden von ihm zu za m 9üdtirols aufgefordert. Si eigercbende
finden, wie noch bemerkt ſei, auch in den Sommer
monaten an jedem erſten Dienstag im Monat ſtatt.

Regimentstag der Steinmetz-Füſliere

i vom 3.—-10. Juni in Breslau

Der Steinmetz-Bund begeht in der Zeit
feinenvom 8. bis 10. Juni in Breslau

3. Regimentstag in Verbindung mit dem
25. Stiftungsfeſt des Breslauer Vereins. Abe
ehemaligen 8S7er, auch die der
formationen (Reſ.- und Landw. Regt. 87,
Trd an 455) geerä P
werden hierzu herzlichſt eingeladen. Näherekunft erteilt Kaqmerad Bier. Breslau 16,

Ke rweg 43.

60er-Treffen in Saarbrücken
Der Bund aller ehemaliger 80er

(Sitz in Berlin) feiert am 1., 2. und 8. J
Saarbrücken ſeine 8. Bundes
einer Wiederſehensfeier
(Alle näheren Angaben über die Feſttage wgren
bereits in Nr. 118 der „Halleſchen Zeitung vom
Mittwoch, 22. Mai, enthalten.)
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Um die Pfändbarkeit von Wohnlaghen
und Wochenendhäuſern

Der Rechtsausſchuß des preußiſchen Landheags
hatte einen Antrag angenommen, Garſjen-
häuſer, Wohnlauben und Wochen end
häuſer, die vom Schuldner und ſeiner Fawrilie
zur Unterkunft benutzt werden, als unpfänd-
bar z bezeichnen. Regierungsſeitig wurde
zu erklärt, daß nach der augenblicklichen Mdi
katur dieſe Häuſer als „bewegliche Sachen be
wertet werden und daß keine Möglichkeit beſteſt,
die Pfändung von Wohnlauben und Wochenend-
häuſern zu verhindern, da die Vorſchriften des
Mieterſchutz geſetzes auf ſie keine An
wendung finden können. Eine Abhilfe könne
nur durch Aenderung der Zivilprozeßordnung er
reicht werden.

heeresrentenzahlung durch die Poſt
Die Zahlung Der Heeresrenten für Monat

uni findet beim Poſtamt 2 in der Thielen-
ſtraße 2a wie folgt ſtatt, und zwar am 29. für
HRentenempfänger (grüne Karten), am 80. Mai
für die RRentenempfänger (weiße Karten), und
am 31. Mai, ſowie am 4., d, und 6. Juni für Nach
öitgrier. Zahlgeit il ne Uhr morgens bis 2
mittag. Jn Halle Trotha werden die Militär-
verſorgungsgebührniſſe für Juni nur am 29. Mai
gezahlt.

Wohn gebe fc67
Stadttheater: „Das Dreimäderlhaus“ (8).

Thaliatheater: „Das Geld auf der Straße“ (8).
Walhalla: Das Senſationsgaſtſpiel Nonis unc

weitere 7 Attraktionen (8)
C. T. am Riebeckplatz: „Nachtgeſtalten“ (erſte Vor

ſtellung 3, letzte 8.20).
C. T. Große Ulrichſtraße: „Abenteurer“ (erſte Vor

ſtellung 3, letzte 8.20).

Nina Petrowna“ (8, 5.80, 8.15).
Ufa Leipziger Straße: „Die reichſte Frau derWelt“ (3, 4.40, 6.40, 8.30). h

e die Alpenroſen blüh'n“ (Z, 4.30,
Modernes Theater: Der gänzlivlan (8). ganzus
Kochs Künſtlerſpiele: Das erſtklaſſige Kabarett

Programm (S8).
27. Mai ab auf ungefähr zehn Tage für den Reit Rakete: Das neue Programm

Ufa Alte Promenade: „Die wunderbare Lüge der

neue Spiel

Deparade die

des Vereins

Darauf ſprach das Sektionsmitglied Lehrer

S

„Deutſchen und Oeſterreichiſchen
Alpenvereins“ fand am Dienstag im größten Hör-
ſaal der Univerſität unter Leitung von Pfarrer
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Paragraphen umlauern dich
auch in Wald und Flur?

Ausflügler und Strafgeſetz
Unkenntnis der Geſetze ſchützt bekanntlich

nicht vor Sttafen! Wie mancher hat das ſchon
erfahren müſſen, der irgend etwas tat, ohne
auch nur zu ahnen, daß es etwas Uner-

aubtes, ſogar Strafbares war.

Bluinen; was ſchadet es, wenn ich mir einige zum
Strauße binde, ſo denkt man. Aber es gibt
viele, die genau ſo denken, ſo daß bald alle

Blumen vernichtet ſein würden. Und alle dieſe
liefen Denker machen ſich ſtrafbar! Jn Frage

ommt S 366 des Reichsſtrafgeſetzbuches, nach
welchem mit 60 Mark oder mit Haft bis zu
14 Tagen beſtraft wird, wer un befugt fremde

Gärten, Wieſen, Weinberge, Aecker uſw. betritt.
Das muß aber jeder tun, der ſich Blumen pflücken
will, und darum eben macht er ſich ſtrafbar.

Noch mehr ins einzelne gehend ſind die
Forſt und Feldſtrafgeſetze, die jeder
deutſche Staat für ſich hat. Jn Sachſen iſt es
z. B. ſchon ſtrafbar (1--30 Mark!), wenn jemand,

h et des Verhotes des Betretens der Waldungen,
jefen und Felder Tannenzapfen und Eicheln

plligt Zweige abbricht, Blumen pflückt, Pilze
oder Beeren ſucht; ja ſogar der bloße Verſuch
des unerlaubten Wegnehmens wird ſchon als

Forſtdiebſtahl beſtrafti Auch das Liegen-
laſſen bzw. Fortwerfen von Papier, Kier-
und Apfelſinenſchalen und ähnlichem iſt bis zu

60 Mark Strafe bedroht.
Am immſten freilich ergeht es denen, die

unvorſichtig mit Feuer umgehen. Zahl-
reiche Waldwärter und Feldhüter ſind
Sonntags auf dem Poſten, um Frevler zu er
mitteln.

39 rbe man ſich alſo ſeinen Ausflug nicht
d e Handlungen und belehre manauch ſeine Kinder. Das Geſetz empfindet
mancher als ſtreng, doch es müßte mitunter viel

leicht noch ſtrenger ſein!

Ein evangeliſches Jugendleiterinnenſeminar
Den Zentral Diakoniſſenhauſe

„Bethanie“ in Berlin iſt die ſtaatliche Ge
gung zur Errichtung eines Jugend-

leiterinnenſemingars, des erſten der
u evangeliſchen Seminars in Preußen, er

Der Kurſus umfaßt nach den bis

re en ein Jahr. Für denintrit re e eſey e rnerfolgreicher uch des Kindergärtne-
en oder Hortnerinnenſeminars und mindeS

e is unter pädagogiſch erDe S handelt ſich hier um eine
neue evangeliſche Bildungsmöglichkeit für
unſere r. Die An ſchrift des Diakoniſſen-

„-80. 26, Marxiannenplatz 2.

n z

zrühjahrsturnen des K. T. V.

m hre t der Kaufmän niſcheT e n S glücklichen Lage, an der
Ecke Hutten-Röpsiger Straße einen

en Turn und Spielp ſein Eigentum zu
Einmal im Fahre treffen ſich hier alle

m et r dieſem len Turnplatz,um in einem v ümlich gehaltenen Turnen durch

n r r ein Da de chernnen. Das diesjährigeVekreß am 26. Man wird in der Form der ver-

e Jahre abgehalten. Nur vor den allge-
meinen Freiübu werden von allen beteiligten
Trnurnerinnen

ngen
und Turnern W 1 an 777

übungen gezeigt werden, die in e in dieſerWeiſe biehet Noch nicht vorgeführt worden ſind.

Anſchließend an die allgemeinen Freiübungen
findet ein Geräteturnen ſtatt, und den Schluß der
Vorfü n bilden volkstümliche Spiele und
Staffeln. Die Veranſtaltung, bei der kein Ein-
trittsgeld erhoben wird, beginnt um 3.30 Uhr.

Ceichrarhierx
Deutſch Nordiſche Hochſchul- Wettkämpfe

Für die Deutſch Nordiſchen Hochſchulkämpfe in
Kielk ſam 15. bis 16. Juni, die als Mann-
ſchaftskämpfe nach Punktwertung durchgeführt
werden, und an denen Schweden, Finnland, Nor-
wegen ſewie Deutſchland teilnehmen nur

e
immatrikulierte Akademiker dürfen die Wett-
kämpfe beſtreiten wurde jetzt zunächſt die
Leichtathletik- Mannſchaft aufgeſtellt. Sieh

ſetzt ſich wie folgt zuſammen: 100 Meter: Eldrachern igt 400 fatt gel Stortz, Gartz, Neumann,
Tarnogrocki; 800 Meter: Müller, Tarnogrocki,
Güthing, Cornelius; 1500 Meter: Krauſe,
Schillgen, Sijatta; 5000 Meter: Füſſel, Stellges,
Gilde, Gaß; Schwedenſtaffel: Storz, Gartz,
Salz, Eldracher; Weitſprung: Meier, Eſſer, Lade-
wig, Beck, Weiß; Hochſprung: Beetz, Ladewig,
Rüter; Diskus: Weiß, Knoop, Lemperle, Schwar-
z er; Kugelſtoßen: Knoop, Lemperle, Weiß,
Rüker, Ladewig; Speerwerfen: Mollos,
Schnackerts, Weiß, Ladewig.

VBAV.-Jubiläums-Sportfeſt
Aus Anlaß ſeines 25ja rigen Beſtehens veran-

ſtaltet der Verband Brandenburgiſcher Athletik-Ver-
eine am 9. Juni im Grunewald-Stadion ein natio

nales Jubiläums--Sportfeſt mit erſtklaſſiger Be-
ſetzu An dem Vierverbändekampf, der
im Mittelpunkt des Programme ſteht, beteiligen ſich
Mitteldeutſchland Weſtdeutſchland, Süd-
deutſchland und Brandenburg; aller Vorausſicht
nach wird auch der Kreis III b der Deutſchen
Turndrfſchaft als fünfter Verband zur Stelle ſein.
Norddeutſchland entſendet u. a. Boltze, Krebs,
Wöllner, Petri, Kaufmann und Jonath, die in den

Die Wieſen ſchmücken ſich jetzt allerorten mit

Am Sonnabend vormittag gegen 10.30 Uhr er-

eignete ſich auf der Grube „Alwine“ in Bruck-
dorf eine verhängnisvolle Exploſion: Von
einem der Gasöfen im Schwelereibetrieb
ſprang während der Schicht die Deckelklappe ab;
anſcheinend hatten ſich in dem Ofen Explo-
ſionsgaſe aus noch unbekannten Gründen ent-
wickelt. Aus dem Ofen drangen im gleichen Augen
blick mächtige Stichf lam m en hervor, von denen

drei gerade vorübergehende Werksange-
hörige ſchwer verbrannt wurden.

Mit Krankenwagen wurden die drei Schwerver-
letzten ſofort in das halleſche Knappſchaftskranken

Nur drei Strafſachen ſtanden auf der
letzten Tagesordnung des halleſchen Schöffen
gerichtes, doch ſie alle betrafen dasſelbe Vergehen,

den Diebſtahl gewiß, auch ein Zeichen der
Zeit!

Ein „unſchuldig in Not Geratener“
Als erſter Angeklagter hatte ſich der 30jährige

Arbeiter Karl H. zu verantworten. Er
ſchob alle Schuld an ſeinem geſetzwidrigen Tun
auf die „ſchlechten Zeiten“, mußte ſich aber vom
Gericht ſagen laſſen, daß er, bereits mehrfach vor
beſtraft, trotz der Not der Zeit und ohne Rück-
ſich auf ſeine Familie zu nehmen, die Arbeit, die
ihm Verdienſt gab, freiwillig niederlegte.
Darum hatte er auch keinen Anſpruch auf Unter
ſtützung, und nur ſo kam er in Not! Daß er
dann in die Wohnung einer armen Haus nach
barin, die ſich redlich durch ihrer Hände Arbeit
den Unterhalt für ſich und ihr Kind verdiente,
eindrang und dort den, Kleiderſchrank
ausräumte, und daß er der Frau eines ehe-
maligen Arbeitskollegen den beſten An-
zug ihres Mannes abſchwindelte er
brauche ihn dringend zu einer Beerdigung, hatte
er der Vertrauensſeligen vorerzählt das koſtete
ihm jetzt eine Gefängnisſtrafe von ſechs
Monaten.

Der Paletomarder
Nach ihm wurde der 2öjährige Kaufmann

Rudolph M. aus der Haft vorgeführt. Er iſt
achtbarer Leute Sohn, lebt aber anſcheinend ſchon

Exploſionskataſtrophe auf Grube Alwine
Drei Arbeiter durch Stichflammen ſchwer verbrannt

haus „Bergmannstroſt“ überführt. Die ärzt
liche Unterſuchung ergab dort, daß, wenn auch alle
drei ſchwerſte Verbrennungen davontrugen, un
mittelbare Lebensgefahr zurzeit für ſie
nicht beſteht. Die Verbrennungen der drei Be
troffenen es handelt ſich um den Vorarbeiter
Kirchner ſowie die Arbeiter Erich Rapp und
Alfred Hoffmann erſtrecken ſich über den
ganzen Körper, vor allem auf Geſicht, Unterarme
und, Beine. Immerhin iſt kein volles
Drittel der Köxperhaut in Mitleidenſchaft ge
zogen, ſo daß nach allen mediziniſchen Erfahrungen
damit gerechnet werden kann, die Patienten wieder
herzuſtellen.

Gefängnis für drei gefährliche Diebe
längere Zeit ohne Zuſammenhang mit ſeiner
Familie, da er bereits mehrfach ſtraffällig
wurde. Jm Januar dieſes Jahres entließ ihn die
Bank, bei der er bis dahin in Stellung geweſen
war, als überzählig. Nun mußte er ſein Zimmer
aufgeben, vergaß aber, den Korridor-
ſchlüſſel abzuliefern Mit deſſen Hilfe
drang er nun eines morgens früh, als noch allesſchüef, in die alte Wohnung ein und ſtahl ver-

ſchiedene Kleidungsſtücke des Wohnungs-
inhabers; ganze drei Mark erhielt er dafür auf
dem Leihamt! Da er mit dieſer Summe natür-
lich nicht weit kommen konnte, nahm er am ſelben
Tage noch in einem bekannten halleſchen
Reſtaurant am Markt Hut und Mantel
eines Schneidermeiſters alſo beſte Ware! an
ſich und verſetzte auch dieſe Diebesbeute. Der
Paletotmarder ſuchte jetzt das Gericht vergeblich,
durch Tränen zu rühren: man ſchickte ihn auf
fünf Monate ins Gefängnis!

Phantaſien eines Faharradliebhabers

Derx dritte Dieb, der Kraftwagenführer
Otto U., war gewiſſermaßen ein Spezialiſt; denn
er hatte es nur auf Fahrräder abgeſehen,
Vor Gericht entwickelte er eine geradezu fabel-
hafte Phantaſie: Was hatte er doch für
Pech gehabt! War er da bei ſeiner „Braut“ in
Dölau zu Beſuch geweſen, und das hatte die
Eiferſucht der dortigen Burſchen geweckt. Vor
einer drohenden Tracht Prügel rettete ihn nur
eiligſte Flucht, und ſo eilig mußte ſie ſein, daß
er am Heidebahnhof draußen ſich auf eines der
dort herumſtehenden Fahrräder ſchwingen mußte,

um ſeinen Verfolgern zu entgehen. Dies alles
brachte der Angeklagte mit eiſerner Stirn vor
nur ſchade, daß man ihn in Nietleben er-
wiſchte, als er gerade einem Dritten das Rad
verkaufen wollte. Uebrigens hatte er drei

Wochen ſpäter ſchon wieder genau das gleiche „Un
glück“: Wieder hatte er vor den böſen Dölauern
flüchten müſſen, und wieder brauchte er zur Flucht
unbedingt ein Fahrrad, nur da er das hier-
zu notwendige Rad diesmal in Paſſendorf
fand. „Not bricht Eiſen!“, meinte Herr U. mit
größter Seelenruhe. Aber auch in er Falle
vergaß er das Wiederbringen, und erſt der Land
jäger mußte ihm das geſtohlene Rad abnehmen.
Er ſchien nicht allzu enttäuſcht zu ſein, daß ihm
das Gericht, dem er nicht unbekannt war, kein
Wort von ſeinem Roman glaubte und ihm des
halb kurzerhand zehn Monate Gefängnis zu-
diktierte.

Wochenſpielplan des Stadttheaters

Vom 27. Mai bis 2. Juni.
Montag: „Die Kreugzelſchreiber“ (8-1035).
Dienstag: „Karl' und Anna“ (8--10).
Mittwoch: „Die Kreuzelſchreiber“ (8—-103).
Donnerstag: „Julius Cäſar“ (8--11).

Freitag: Chorkonzert zum Händelfeſt (8--10).
Sonnabend: Orcheſterkonzert zum Händelfeſt (8

bis 10).
Sontag 3 Juni: „Die Herzogin von Chicago“

(8-—-11).

Thaliatheater
Sonntag, 2. Juni: „Duell der Liebe“ (8--1045).

Leipziger Theater
Neues Theater. Sonntag, 26. Mai: „Tann

häuſer“ (7--10345); Montag: „Hoffmanns Er
zählungen“ (724-1034); Dienstag: „A baſſo
porto“, „Der oder Der“ (755 1025); Mittwoch:
„Schwanda, der Dudelſackpfeifer“ (724 106);
Donnerstag: „Der fliegende Holländer“ (736 bis
1028); Freitag: „Der Mikado“ (8-—-104); Sonn-
abend: „Lohengrin“ (7--11); Sonntag, 2, Juni:
„Rigoletto“ (8--1034).

Altes Theater. Sonntag 26. Mai: „Der Dick-
kopf“ (8--10); Montag: „Die RMitſchuldigen“,
„Der junge Gelehrte“ (8--10); Dienstag: „Die
Weber“ (8--108); Mittwoch: „Der Dickkopf (8 bis
10); Donnerstag: „Die Mitſchuldigen“, „Der
junge Gelehrte“ (8--10); Freitag: „Der Dickkopf“
8--10); Sonnabend: „Anna Dittmar (8--105);
Sonntag, 2. Juni: „Der Dickkopf“ (8-—10).

Fliederfeſt im Schießhaus Fuchs. Jm herr-
lich gelegenen Garten des Schießhaus Fuchs am

Galgenberge findet heute Sonntag nachmittag ein
Fliederfeſt ſtatt, wo jeder Beſucher einen Flieder-
ſtrauß als Geſchenk erhält.

Sportergebniſſe vom Sonnabend
Beginn der Medenſpiele

Die erſte Runde der Medenſpiele konnte am
Sonnabend infolge des einſetzenden Regens
programmäßig nicht durchgeführt werden. Zum
Abſchluß kam nur das Wettſpiel zwiſchen den Ve-
zirken 10 (Bayern) und 6 (Weſtfalen). Beide Be-
zirke traten mit gleich ſtarken Mannſchaften an.
In den Einzelſpielen erzielten beide gleiche Punkt-
zahlen. Jm Doppel buchten zuerſt je 1 Punkt.
Dem ausgezeichneten Zuſammenſpiel Knorr-
Reuter im letzten Doppel verdankt Bayern den
knappen, aber verdienten Sieg. Vayern ſchlug
ſomit Weſtfalen mit 5:4 Punkten, 11:10 Sätzen,
102:99 Spielen.

Die Wettkämpfe der Bezirke 7 (Bremen, Braun
ſchweig--Hannover) und 13 (Thüringen, Anhalt,
Provinz Sachſen) konnten bisher nur in 3 Einzel
durchgeführt werden, die übrigen wurden wegen der
Dunkelheit abgebrochen. Hervorragend war die
Begegnung Lane-Rabe, die jedem der Spieler
bisher 1 Punkt brachte.

Die Fortſetzung der noch ausſtehenden Spiele
erfolgt Sonntag vormittag. Anſchließend ſpielt
der Sieger von den Bezirken 7 und 13 gegen Be-
zirk 10, der Beſiegte gegen Bezirk 6.

Um die deutſche Handballmeiſterſchaft
Während der Sportklub 84 Freital als Meiſter

des Verbandes Mitteldeutſcher Ballſpiel-Vereine
und Polizeiſportverein Magdeburg als ſein zweiter
Vertreter durch ihre äußerſt knappen Niederlagen
in der Vorrunde (Sportklub Freital--Boruſſia-
Carlowitz 7: 8, Polizeiſportverein Magdeburg
Polizeiſportverein Hamburg 9: 10) aus dem
Meiſterſchaftswettbewerb ausgeſchieden ſind, hat
ſich der Dresdner Sportklub als Frauen-
meiſter des Verbandes die weitere Teilnahme

offenen Wettbewerben ſtarten werden. Zu einer
10 100-Meter-Frauenſtaffel hat bereits Viktoria
96 Magdeburg gemeldet. Auf dem reichen Pro-
ramm ſteht ferner ein Handballſpiel Aachen

Berlin.

IVuSSerspors
Heute Rennkajak-Regatta in Halle

Wie wir bereits berichteten, findet heute in
Halle eine bedeutende waſſerſportliche Peranſtal
tung ſtatt: die 8. RennkajakRegatta des Daut-

durch ſeinen Vorrundenſieg von 4:1 gegen
Schleſien Breslau geſichert und tritt am 26. Mai
in Magdeburg zum Zwiſchenrundenſpiel gegen
Viktoria- Hamburg an. Gleichfalls treffen ſich in
Magdeburg im Zwiſchenrundenſpiel der Herren-
meiſterſchaft der Deutſche Handball-Club Berlin
und Polizeiſportvereinigung Hamburg.

Wacker ſchlägt VfB. Leipzig 5: 1!
Geſtern abend fand auf dem Wackerſportplatz

vor 1800 Zuſchauern der Fußball-Großkampf
Wacker gegen VfVB. Leipzig ſtatt.

Während der erſten Halbzeit iſt offenes Feld-
ſpiel. Jn der 30. Minute nimmt Böttge eine
Flanke von Gold auf und ſendet zum Führungs-
tor ein. Jn der Schlußminute der erſten Halbzeit
erhält Bräutigam eine Vorlage, geht allein
durch und ſchießt hart auf das Tor, Der Ball
entgleitet dem Leipziger Torwächter, und Wacker

führt 2:0. Bei dieſem Stande werden die Seiten
gewechſelt. Während der Pauſe wird Keindorf
des Feldes verwieſen, ſo daß Wacker die
zweite Spielhälfte mit 10 Mann durchhalten muß.
Wacker drückt auf Tempo, trotzdem glückt Leipzig
durch Halbrechts in der dritten Minute das
Ehrentor. In der 12. Minute ſpielt ſich
Schul z durch und erhöht auf 3:1. Fünf Minuten
ſpäter wird Schlag unfair gelegt, er ſelbſt ver-
wandelt den Elfmeter zum 4:1. Jn der 28. Minute
legt Hädicke Schlag den Ball vor, dieſer ſendet
zum 5:1 ein. Wacker iſt weiterhin überlegen, kann
aber Torerfolge nicht mehr erzielen. Wacker ver
läßt als umjubelter Sieger den Platz.

S M.
ſchen KanuVerbandes. 51 Boote mit 71 Renn-
paddlern bekannter Kanuklubs aus BVerlin,
Köln, Magdeburg, Dresden, Meißen, Deſſau und
der halleſchen Klubs ſind am Start. Eine große
Zahl intereſſanter Rennen werden ausgefahren.
Die eigentliche Regatta beginnt um 3 Uhr,
während die Vorrennen bereits um 9.30 Uhr vor-
mittags erledigt werden. Die Rennſtrecke liegt
zwiſchen Rabeninſel und Genzmer
brücke.

PNefsport
Eröffnungsrennen in Halle

Zu den beiden Renntagen am 1. und 2. Juni
1929 ſind 366 Nennungen eingegangen, ſo daß,
gutes Wetter vorausgeſetzt, mit ſehr ſtarken
Feldern zu rechnen iſt, um ſo mehr als das
Geläuf ſich zurzeit in geradezu vorbildlicher
Verfaſſung befindet. Von großen Ställen
ſind vertreten: Geſtüt Weil, Hackebeil, Stall
Halma, Heinz Stahl und Frau v. Opel, die
hoffentlich genügend Zugkraft ausüben, um der
ſchönen halliſchen Rennbahn einen ſtaxken Beſuch
zu ſichern. Auch der Rennverein hat das Seinige
getan. Ein neuer überſichtlicher Führring iſt
entſtanden, Tribüne und Reſtaurant ſind neu her-
gerichtet und die Bahn und Anlagen ſind gut ge-
pflegt. Es ſei beſonders darauf hingewieſen, daß
Kinder unter 14 Jahren in Begleitung Er-
wachſener auf Sattelplatz und 2. Platz freien
Eintritt haben, ſo daß auch kinderreichen
Familien der Beſuch dieſes herrlichen Sports er-
möglicht wird. Die Ausſtellung der Ehren-
preiſe findet im Schaufenſter der Fa. O. V.
Borchert, Halle (Saale), Gr. Steinſtraße 74,
ſtatt.

Saalegau
Athletilausſchußt.

Betr. Großſtaffellauf Merſeburg Halle. Wir gehen
unſere Vereine nochmals auf den Meldeſchluß für den än.
2. Juni ſtattfindenden 6. Großſtaffellauf Merſeburg Ha
aufmerkſam. Gemäß 8 217 der Verbandsſatzungen iſt der
Lauf eine Pflichtveranſtaltung, an der ſich jeder Verbands-
verein beteiligen muß.

Die von uns getrofſene Klaſſeneinteilung macht jedem
Verein die erfolgreiche Beteiligung möglich. Ganz beſonders
der Wettbewerb über 4,5 Kilometer für Herrenmannſchgften
mit höchſtens 12 Läufern ermöglicht jedem Verein den Start
bei dieſer unſer einzigen Straßenwerbeveranſtaltung. Kein
Verein ſollte die Gelegenheit verſäumen, ſeine Farben der
breiten Oeffentlichkeit vorzuführen.

Nach S 223 der Herbandsſatzungen herrſcht am Groß-
ſtaffeltag allgemeines Spielverbot. Der Gauvorſtand hat
nicht die Ermächtigung, de Spielverbot aufzuheben. Wir
ſind jedoch bereit, den Vereinen, die ſich am Staffellgquf be
teiligen, am Nachmittag mit der pielerlaubnis entgegenzukommen.

Den Vereinen, die ihre Meldung zum Lauf abgegeben
haben, ſtehen die Benachrichtigungen für die Läufer am
Montagabend in Halle („Mars-laTour“) z Verfügung.

offmann.
Gaugerichtsverhandlungen am Donnerstag, den 30. Mai,

in Halle im Reſtaurant „Mars-la-Tour“.
1. 19.45 Uhr gegen Artur Schmiedel (Mächeln), 378B. 12; Heinrich John (Mücheln), s 378 B. 12. Hein), 6

Varüe daten in Wodh3. 20. r en das Juniorenmitglie ttge ackerund den HFC. Wager, s 376 A. 4, B. 2.

4. 21 Uhr gegen den Jugendſeiter Fuchs (96), s 381, 12.
Hierzu ergehen folgende rn Zu 1.; Genannte und

Schiedsrichter Zacharias (99 Merſeburg). Zu 2.: Vereins
vertreter beider Vereine. Spielführer Mücheln und eds
richter Joi (Wacker), Kleemann r Nach 8 310
iſt der 1. Vorſitzende beider Pereine zu entſenden. Zu
3.: Genannter und der Obmann der Jugendabtellung Wacker.

Zu A. Genannter und Vereinsvertreſer von r.
Vir erwarten pünktliches Erſcheinen und verweiſen auf
307 und 309 der V. M. B. Jguns. Unentfchuldigtes

5 wird beſtraft. Die Geſtellung von Zeugen uſw.aben die Parteien ſelpſt zu veraalaſſen

Lippold.
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Halleſche Zeitung. Sonntag, 26. Mai.
Liter deutſcher Raturſchutag

Dresden, 25. Mai
Am Freitag begann der Dritte deutNaturſchutztag ſeine Verhandlungen ſg

Gegenwart des ſächſiſchen Volksbildungsminiſters
Dr. Bünger und des WMiniſterialdirektors
Rentwig Berlin. Den erſten Vortrag hielt
Profeſſor Dr. Heinrich Kraft Dresden, der
über den Wert der Natur für das menſchliche
Leben ſprach. „Die Erhaltung der deutſchen
Berge“ war das Thema, das Profeſſor Dr. Paul
Vagner Dresden behandelte. Zu dem gleichen
Thema ſprach Dr. Schoenichen Berlin.
7 Millionen Kubikmeter Geſtein verbrauche allein
die Reichsbahn, 4,7 Millionen Pflaſterſteine und
die doppelte Zahl Zentner von loſem Schotter be
nötige der Straßenbau. So verſchwänden
jährlich vier bis ſechs Berge mittlerer
Höhe.

Oberregierungsrat Kurt Hager Dresdenſprach über el e und Landſcheſt Solange
Virtſchaft und Verkehr nicht durch eine über
ſtiegene Reklame jedes äſthetiſche Empfinden ver
letzen, wolle man ihnen nicht hindernd entgegen
treten. Die amerikaniſchen Kulturgemeinſchaften
ſetzten ſich ein für ein Verbot der Reklame in
Wohnvierteln und in der Natur mit der Be
gründung: „Reklame gehört in die
Zzeitungen.“ Miniſterialrat Profeſſor Dr.
Thiele- Dresden ſprach als letzter Redner über
das Thema „Erholungsgebiete und Verkehr“.

Das Urteil er den
trüger Hartung

Köln, 25. Mai.
Vor dem erweiteren Schöffengericht hatte ſich

wegen zahlreicher Betrugsfälle und mehrerer Dieb-
ſtähle der 28 Jahre alte Karl Hartung zu ver-
antworten. Hartung hatte ſich ſeine Betrügereien
dadurch erleichtert, daß er gutgläubigen Leuten vor
log, die beſten Beziehungen zum Hauſe Doorn zu
haben. Gelegentlich gab er ſich auch als unehelicher
Sohn der Prinzeſſin Hermine, der Gattin des letzten
Kaiſers, aus. Das Gericht ſchied eine Reihe der
Betrugsfälle als unerwieſen aus und verhängte für
den verbleibenden Reſt cine Gefängnisſtrafe
von einem Jahre, für die Unterſchlagung einen
Monat Gefängnis und für den unerlaubten Waffen
beſitz drei Tag Gefängnis, im ganzen 13 Monate
Gefängnis. egen der ehrloſen Geſinnung und
der Gemeingefährlichkeit des Angeklagten wurde
auch die Aberkennung der bürgerlichenEhren rechte auf die Dauer von drei Jahren

ausgeſprochen.
Jn der Verhandlung gab Hartung zu, keine

verwandtſchaftlichen Beziehungen
zum Hauſe Doorn zu haben.

Motorbootunglüch auf dem Rhein
Boppard, 25. Mai.

Ein ſchweres Motorbootunglück ereignete ſich auf
dem Rhein in Höhe des Ortes Bad Salzig. Ein
Motorboot, das den Fährdienſt zwiſchen Boppard,
Bornhofen und Bad Salzig verſieht und in dem ſich
ſechs Perſonen befanden, konnte dem
Schleppdampfer „Colmar“, der nahe dem Ufer fuhr,
nicht mehr ausweichen und wurde von dieſem er
faßt. Das Motorboot wurde ſo ſchwer beſchädigt,
daß es ſchon nach wenigen Minuten in den Fluten
verſank. Der Fährmann, ſein Sohn und ein zwölf-
jähriger Junge aus Bad Salzig gingen mit dem
Boot unter und ertranken. Eine ältere Dame,
die in Bornhofen zur Kur weilt, konnte im letzten
Augenblick gerettet werden, während eine jüngere

Dame und ein Arbeiter ſich ſelbſt durch Schwimmen
ans Ufer retteten. Die genaue i des Un
glücks konnte noch nicht geklärt werden. Bis zur
Klärung der Schuldfrage muß der franzöſiſche
Schleppdampfer an der Unfallſtelle liegen bleiben.

e

Amerikas dieſe Familie macht eine Flugreiſe.

Sie wollen wieder fliegen!

Friedrichshafen, 24. Mai.

Der Sonderberichterſtatter der „Telegraphen-
Union“ hatte Gelegenheit, ſofort nach Ankunft
des „Graf Zeppelin“ verſchiedene Fahrgäſte über
ihre Eindrücke ihrer Fahrt zu hören.

Kapitän Wilkins gab ſeinem Befremden
darüber Ausdruck, daß völlig aus der Luft ge-
griffene Behauptungen über ihn verbreitet worden
c Er betonte ausdrücklich, daß er über ſeine

indrücke vom Luftſchiff zu keinem Berichterſtatter
geſprochen habe. Jm Gegenteil habe er in eng-
liſchen Zeitungen deutlich zum Ausdruck gebracht,
daß er vom Luftſchiff reſtlos begeiſtert
geweſen ſei und ſich vor allem glücklich ſchätze,
das Luftſchiff gerade in einer ſolchen Lage
kennengelernt zu haben. Nur ſo habe er deutlich
ſehen können, daß das Luftſchiff ſelbſt mit einem
Motor noch durchaus zuverläſſig in jeder Be
ziehung ſei. Es habe ſich gezeigt, daß es auch in
dieſem Fall durch Ausnützung der Wetterlage und
der Windſtrömungen noch wundervoll gelenkt
werden könne und die Leitung jederzeit die Herr
ſchaft über das Luftſchiff behalten habe. Perſön-
lich ſei er im Gegenteil froh, daß er nicht nach
Amerifa gekommen ſei, denn er habe inzwiſchen
einen Ruf nach London erhalten, ſo daß ſeine
Ankunft in London nun früher möglich ſei, als
wenn die Fahrt nach den Vereinigten Staaten
gelungen wäre. „Sobald ich meine Arbeit in
London erledigt habe,“ ſchloß Wilkins, „werde ich
wieder nach Friedrichshafen zurückkehren, um mit
dem Luftſchiff nach Amerika zu fliegen. Jch werde
außerdem ſowohl die Weltfahrt als auch die
Polarfahrt des Luftſchiffes mitmachen.“

Ein anderer Fahrgaſt äußerte ſich zu den Ge-
rüchten, wonach die Paſſagiere, vor allem die
Preſſeberichterſtatter, in den kritiſchen Augen-
blicken bei der Fahrt über Frankreich zu den
Zigaretten gegriffen hätten mit der Bemerkung,
daß es gleichgültig ſei, ob ſie nun ſo oder ſo zu-
grunde gingen. Dieſe Behauptungen, mit denen
man vor allem deutſche und amerikaniſche Bericht
erſtatter zu Unrecht beſchuldigte, ſeien völlig aus
der Luft gegriffen.

Die Zeppelingäſte über ihre Fahrteindrücke
Luftſchiff- Führer Lehmann erklärte auf

Befragen, daß Dr. Eckener von Anfang an den
dringenden Wunſch gehabt habe, ſich in Frankreich
perſönlich zu verabſchieden. Da aber durch die
dringenden Beſprechungen ſeine Anweſenheit in
Friedrichshafen notwendig geweſen ſei, habe er,
um die Ueberführung des Luftſchiffes nach
Friedrichshafen nicht zu verzögern, Kapitän Leh-
mann anheimgeſtellt, das Luftſchiff unter Um-
ſtänden ſofort nach Friedrichshafen zu bringen.
Auf die Mitteilung Kapitän Lehmanns hin, daß
die Wetterlage ein weiteres Warten geſtatte, ſei
Dr. Eckener unverzüglich abgereiſt, um das Luft
ſchiff ſelbſt zurückzubringen, und um ſich in Cuers
noch perſönlich zu verabſchieden.

Der Vertreter der „Telegraphen-Union“ hatte
außerdem Gelegenheit, zwei der franzöſiſchen
Offiziere zu ſprechen. Es waren dies die Schiffs-
leutnants Pacqueur und Gruillot vom
franzöſiſchen Luftfahrtminiſterium. Sie erklärten
beide, keineswegs müde zu ſein, da ſie während
der Fahrt des Luftſchiffes mehrere Stunden aus-
gezeichnet geſchlafen hätten. Sie beabſichtigten,
wie auch die übrigen franzöſiſchen Offiziere, näm-
lich Korvettenkapitän Hamon, die Schiffs
leutnants Remondieu und Loiſel, ferner
Ingenieur Kuhn, zwei Tage in Friedrichshafen
zu bleiben, um dann nach Paris zurückzukehren.
Leutnant Gruillot, der während des Krieges
Inſtrukteur der amerikaniſchen Luftſchifftrupppen
in Frankreich war, hat ſich während der Fahrt
hierher längere Zeit im Kommandoſtand des
Luftſchiffes aufgehalten und, wie er erklärte, da
bei außerordentliche gute Eindrücke vom Schiff
bekommen. Die Franzoſen bezeichneten die Fahrt
als wundervoll ſchön. Es ſei zeitweiſe faſt ſo hell
wie bei Tage geweſen. Sie erklärten ferner, daß
ſie ſich von dem Schickſal des „Graf Zeppelin“ in
Frankreich eine günſtige Einwirkung auf die
deutſchfranzöſiſchen Beziehungen verſprächen.

Auch die Amerikanerin Mary Pearce war
keineswegs ermüdet. Sie will unter allen Um-
ſtänden mit nach Amerika fahren.

Zwei Ankermaſte auf dem
Tempelhofer Feld

Berlin, den 25. Mai.

An dem im Rahmen der 7. Berliner Turn
und Sportwoche ſtattfindenden diesjährigen
Flugtag auf dem Tempelhofer Feld am
23. Juni ſollen nach den bisherigen Dispoſitionen
auch die beiden neuen deutſchen Kleinluft-
ſchiffe der Raab-Katzenſtein-Werke,
Kaſſel, und der Luftfahrzeug G. m. b. H.
Seddin teilnehmen. Da der Zentralflughafen
über keine Luftſchiffhallen verfügt, ſollen nun im
Einvernehmen mit der Flughafengeſellſchaft zwei
behelfs mäßige Ankermaſte errichtet
werden, an denen die beiden Luftſchiffe auch für
längere Zeit, ſogar für mehrere Tage befeſtigt
werden können. Es handelt ſich dabei um eine
einfache, aber zuverläſſige Stahlrohrkonſtruktion,
von deren Spitze ein Drahtſeil zu einer am Fuße
des Maſtes angebrachten Rolle führt. Die beiden
Ankermaſte, von denen der für das Raab-
Katzenſtein Luftſchiff etwa 225 Meter, der andere
jedoch etwa 6 Meter hoch ſein wird, werden durch
vier Drahtſeile verſtrebt, ſo daß ſie auch bei
ſtärkerem Wind eine zuverläſſige Be-
feſtigung für die beiden Luftſchiffe bilden werden,
die dann je nach der Windrichtung auf einem
kleinen Radgeſtell frei um den Maſt herumpendeln
können. Eine Behinderung des Luftverkehrs durch
dieſe Maſte iſt nicht zu befürchten, daß ſie an
der Neuköllner Seite außerhalb der gewöhnlichen
Start- und Landerichtungen aufgeſtellt werde
ſollen. Das RaabKatzenſtein- Luftſchiff „R. K. 27“
ſoll bald ſeine Probefahrten wieder aufnehmen,
und auch in Seddin werden in Kürze die Probe-
flüge beginnen.

Ein Luſtmörder verhaftet.
Der Mann, der die Frau des Oberſtleutnants

Jarmil Palik in Wromow in Karpato- Rußland
ermordet hat, wurde bereits verhaftet und hat
geſtanden, daß er den Mord aus erotiſchen
Gründen verübt habe. Der Mörder heißt Stefan
Eleva.

e n e

Die Jahresverſammlung des Vereins deutſcher
Chemiker

Beſonderes Intereſſe fanden die Vorträge von Ge
heimrat Haber-Berlin, der über Verbrennungs-

und Exploſionsvorgänge ſprach.

X und O
Ein Duell von Hans Reimann

In einem Wirtshaus an der Lahn fügt es ſich,
daß zwei Herren, hinter je einem Seidel Vier
ſitzend, in ein Geſpräch geraten. Nach einſtündigem
Meinungsaustauſch ſtellen ſie ſich höflich ein
ander vor, begleichen ihre Zechen und brechen auf
und davon. Ach, und da tritt es zu Tage, daß der
eine obeinig und der andere xbeinig iſt.

Der OBeinige bricht in ein knallendes Ge
lächter aus: „Dunnerkiel, haben Sie aber ein
Paar FBeine!“

Der F-Beinige erwidert, indem er den erſten
mit prüfendem Blicke mißt: „Jhre O-Beine ſind
auch nicht gerade zu verachten.“

„Was?“ ſchreit das O. „Was habe ich? O-
Beine habe ich? Das iſt gut, das iſt mir neu, das
muß ich meiner Frau erzählen.“

„Die wird es wohl ſchon wiſſen.“Da e Oel
ie O-Beine haben.ß Jch ſoll OBeine haben„Jch hätte O-Beine?

Sie ſind nicht bei Troſt.“ e„Sie bilden ſich doch nicht etwa ein, Sie hätten
keine O-Beine? Sie haben auffallende OBeine.
Ungeheuer auffallende OBeine! Jch habe noch
niemals ſo ausgeſprochene OBeine geſehen

„Hahahah Sie ſind gediegen. Sie können
ſo bleiben. Jch habe OBeine! Jch ſoll OBeine
haben Großartig! Großartig!“

„Wenn auch nicht großartig, ſo doch ganz
reſpektabel. Ueber Jhre O-Beine beſteht gar kein
Zweifel. Wenn Sie mir nicht Glauben ſchenken
und ſelbſt mangelhaft unterrichtet ſind über Jhr
Beinwerk, ſo fragen Sie den erſten beſten
Menſchen, den wir treffen.“

„Jch laſſe es darauf ankommen.“ 7Ein Mann taucht vor den beiden auf. Es iſt
der Studienrat Paul Brand, Profeſſor der griechi
ſchen Sprache. Das X ſtürzt auf den Studienrat zu
und weiſt mit dem Finger auf das zurück
gebliebene O: „Sie, Herr Nachbar, ſagen Sie:
Hat der da hinten O-Beine oder nicht?“

Der Studienrat, in ſteter Bange vor Ver
ulkungen, greift an ſeinen Hut und ſagt:
„Studienrat Brand!“

„Nein!“ ruft das X. „Ob der da hinten O-
Beine hat?“

„Mein Herr,“ erwidert der Profeſſor ſehr ge-
meſſen, „mir ſcheint, Sie ſind fehl am Orte
mein Name iſt Brand.“

„Aber, Herr Nachbar, das will ja gar nicht
wiſſen. Jch will bloß wiſſen, ob der da hinten
O-Beine hat.“

Das O iſt indeſſen herangekommen. Es grunzt
das X wütend an: „Wie kommen Sie mit Jhren
XBeinen überhaupt dazu, mir meine O-Beine
vorzuwerfen, ja?“

„Jch habe feſtgeſtellt, daß Sie OBeine kaben.
Vorgeworfen habe ich nichts. Aber Sie haben
mich ausgelacht wegen meiner F-Beine.“

Das Geſpräch flutet zwiſchen dem X und O
hin und zurück, und der Studienrat iſt überflüſſig.
Er geht weiter und murmelt gewichtige Worte in
ſeinen Vollbart.

„Wer hat überhaupt die Rede auf die Beine
gebracht, Sie oder ich?“ empört ſich das

„Sie natürlich.“
„So? Und wer hat behauptet, ich hätte

n He?“„Ja, haben Sie vielleicht keine XBeine
„Freilich habe ich XBeine, das weiß ich ſehr

wohl
„Ja, was wollen Sie denn dann überhaupt

von mir?“
„Jch will gar nichts von Jhnen. Jch will

bloß das eine: Sie ſollen einſehen, daß ich, der
ich mir meiner F-Beine bewußt bin, das Recht
hätte, über Jhre O-Beine zu lachen und zwar
deshalb, weil ich imſtande bin, auch über meine
eigenen Beine, die, wie ich ganz beſtimmt weiß,
eine Form haben, zu lachen, obwohl ich eher
darüber heulen möchte; aber das geht Sie nichts
an, das mache ich mit mir ganz allein aus, das
werden wir ſchon ſehen. Verſtanden? Daß
aber Sie nicht das Recht haben, meine FBeine
u beſpötteln, Sie nicht, wo Sie ihre eigenenS. Beine nicht einmal eingeſtehen wollen

„Oho, ohol“
„Was denn, was haben Sie denn?“
„Jch will Jhnen was ſagen: Sie ſind ein ganz

u ter Patron, Sie, und meine O-Beine,
auf die bin ich ſtolz, die mir ganz allein,
verſtehen Sie, die gehen Sie einen Schmarren an,

ich, was ich will, Sie
Sie!“

und lachen tue über
x-beiniges Geſtell,

Der X-Beinige macht dem Geſpräch ein jähes
Ende, indem er dem OBeinigen den Rücken
kehrt und nach allen Seiten hin auseinandergeht.

Das Wunder
der Heiligen Jungfrau

Von P. van der Groot
Folgendes war geſchehen. Der Soldat Peſchke

von der Leibgarde Seiner Majeſtät des preußiſchen
Königs war überführt worden, aus der katho-
liſchen Kirche eine Votivtafel mit dem Bilde der
Jungfrau Maria geſtohlen zu haben. Man hatte
das Bildnis unter ſeiner Matratze verſteckt in der
Kaſerne gefunden. Peſchke leugnete nicht, aber
er behauptete mit fanatiſchem Eifer, daß er kein
Dieb ſei, ſondern, daß die Heilige Jungfrau ihm
ſelbſt die Tafel zum Geſchenk gemacht habe.

„Wie ſollte das wohl geſchehen ſein fragte
der Richter zweifelnd, als dem Soldaten der
Prozeß gemacht wurde.

„Hoher Herr,“ antwortete der Angeklagte, „ich
weiß, daß man mir dieſes Wunder nicht glauben
wird, aber da mir der Tod droht, ſo habe ich nichts
mehr zu verlieren. Jch will darum ruhig die
Wahrheit erzählen, und die Heilige Jungfrau
wird mich ſchützen, wenn meine Richter an meinen
Worten zweifeln. Als ich am letzten Sonntag
nach der Meſſe vor dem Altar unſerer lieben
Frau, meiner Schutzheiligen, betete, ſah ich plötz-
lich, daß ſie mich anlächelte. Hoher Gerichtshof,
ich lüge nicht! Die Heilige lächelte wirklich, und
es ſchien mir, als blickte ſie dann hernieder. Zu
ihren Füßen, an das Altarbild gelehnt, ſtand eine
kleine Tafel mit ihrem Bilde. Jch liebte dieſes
Bild ſeit langem es war ſo ſchön, daß ich
mich nicht daran ſattſehen konnte, und an dieſem
Sonntag getraute ich mich, das Bild in die Hand
zu nehmen, um es genauer zu betrachten. Und
als ich es ſo hielt und mich in die haoldſeligen
Züge vertiefte, überkam mich eine große Sehn-
ſucht. Könnte ich doch dieſes Bild immer bei mir
haben, dachte ich, und eine innere Stimme
flüſterte mir zu, ich ſolle doch die Heilige Jung-

frau darum bitten. Da hob ich meine Augen zu
ihr auf. „Heilige Mutter,“ flehte ich, „ſchenke es
mir,“ und hoher Gerichtshof, glauben
Sie meinen Worten, da geſchah das Wunder. Die
Heilige Jungfrau lächelte und nickte mir zu.
„Darf ich es wirklich behalten fragte ich noch
mals, und wieder nickte ſie gang deutlich. Da
habe ich das Bildchen mitgenommen, war voller
Freude und Dank und dachte nicht daran, daß i
etwas Böſes getan haben könnte. Nun beſchuldigt
man mich des Diebſtahls

Der Soldat brach in Tränen aus, und. die
Richter waren ratlos. War der Mann ein
Halunke, oder glaubte er wirklich an das Wunder
Allein das Urteil wurde geſprochen, auf Dieb
ſtahl ſtand der Tod durch den Strang. Nur eins
konnte man noch tun, ein Gnadengeſuch an den
König richten und ihm die letzte Entſcheidung
überlaſſen.

Gar manches hatte der König ſchon entſchieden,
aber ein ſolches Geſuch war ihm noch nicht vor
gekommen.

„Von dergleichen verſtehe ich nichts,“ brummte
er verdrießlich und ſchlug den Akt zu, unter den
er ein „Exekution verſchieben“ geſetzt hatte. Dann
ordnete er an, daß man einige gelehrte, geiſtliche
Herren zur Audienz laden ſolle, die er nach ihrer
Meinung befragen wollte.

Die Doktoren erſchienen, und der König trug
ihnen den ſeltſamen Fall vor. „Liegt es im
Machtbereich der Heiligen Jungfrau, meine
Herren, einem armen Soldaten, der ſich ihrem
Schutz anvertraute, eine Votivtafel zu ſchenken
fragte er zum Schluß ſeiner Rede.

Die Gelehrten beſannen ſich nicht lange und
antworteten übereinſtimmend, daß nach ihrem
Glauben ein ſolches Wunder der Heiligen Jung-
frau nicht ausgeſchloſſen ſei. Der König nickte.
„Jch danke Jhnen,“ antwortete er, „Jhr Urteil,
das die Möglicheit einer ſolchen Gabe bejaht,
genügt mir, um den Angeklagten von allen Ver
mutungen des Diebſtahls freizuſprechen.“

Noch am gleicher Tage unterſchrieb er das
Gnadengeſuch, fügte aber hinzu „daß es dem
Soldaten Peſchke in Zukunft ſtreng unterſagt ſei,
Votivtafeln von Heiligen, welche es auch ſein
mögen, zum Geſchenk anzunehmen, widrigenfalls
er ohne Erbarmen gehängt würde.“
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S c des Bezirkes Halle hat Bad Reinerz vom 21. bis Vertreter des Tanzſports vorliegen. Der Be der Erinnerung ſein für alle, die an der deutſchenIo Hin rCeISOG rc57 26. Mai zu ſeinem Tagungsort gewählt. ſuch des Bades entwickelt ſich recht erfreulich; ſo Geſchichte Kultur und Landſchaft der tauſend-

Bad Charlottenbrunn (Schleſien) hat die Zahl der Kurgäſte, unter detzen ſich u. a. jährigen Stadt Intereſſe haben.
der bekannte ſchleſiſche Dichter Hermann Stehr gMiifeldeufschliaondd t n al n ch m de 7 Bad r mit ſeiner Hindenburgmaler Sommerfriſchen und evo deegtgt e S Seine ehe le gehe gen n es befinden die Zaht 200berens et erne e nete n ehe

S S 4 S MDie Jayeesſeegueng vom 1. April 1928 bis Walt. be tiaſteriſce e von r 2 t werſcritten Ausgewählt nd beſchrieben von a Dr. z

o4 Du 50 Walter Hochtritt vom Stadttheater Görlitz ſtehen Kinzel. 6. vermehrte Auflage. it 4 Stadt31. März 1929 betrug 22 068 Kurgäſte und 23 917 hPaſſanten. Der Bau der Schwebebahn zum großen den Kurorcheſters geſtaltete ſich zu einem vollen esſdeuischiund plänen, 6 Bildern und einer Ueberſichtskarte. Ver
g Erfolge. Mit Spannung ſieht man den weiteren lag Friedrich Bahn in Schwerin (Mecklenburg).,Burgberg hat durch das ungünſtige Wetter der inſtleri ſchen Veranſ alt n der Badever- Bad Oeynhauſen Preis 3 Mark.

letzten Tage, das hier auch wieder mehrere Grade l t nartunge r v ſt 50Froſt brachte, keine Unterbrechung erfahren. Die waltung entgegen. Das große Rheuma, Herz und Nervenbad iſt Ein Hotelbuch für Wien und
Firma hofft ſogar, ihre Arbeiten ſo fördern zu Bad Altheide (Schleſi in dieſem Jahre bereits von 5000 Kurgäſten auf- n Der Mangel eines amt-können, daß die Eröffnung der Bahn am 1. Juli a eide (Schleſien) geſucht worden. 55 000 Bäder ſind ſchon verab- lichen Hotelverzeichniſſes, das die Zimmer und

Die Pfingſtfeiertage brachten dem ſchönen folgt. Unter den Badegäſten befindet ſich Exzellenz Penſionspreiſe aller Wiener Hotels und Pen-
An Aue w. auch das von der Marwitz, der aus de r ne be ſionen e e e r t her. hat 4 bis-ühle, unbeſtändige Wetter am Sonnabend und kannte Kavalleriekorpsführer. uch eine Reihe her auf das empfindlichſte fühlbar gemacht. EsO0sdeurschI un dem 1. Feiertag kaum Abbruch tat. Vor gut ge ausländiſcher und belſecſcher Gäſte haben die iſt daher zu begrüßen, daß die Fremdenver-
fülltem Hauſe eröffnete das Kurthegter, wieder heilkräftigen Quellen des Bades Oehnhauſen auf- tehrstommif ion der Bundesländer Wien und
das bewährte Enſemble des Görlitzer Stadt geſucht, um durch ſie Geſundung zu finden. Niederöſterreich zeitgerecht zu Beginn der Reiſe-

Neben den mit Kohlenſäure geſättigten theaters unter Leitung von Jntendant Walter O. ſaiſon ein Buch herausgegeben hat, welches ein
Sprudelbädern für Herzkranke iſt das vorzügliche Stahl, die Spielzeit mit dem fünfaktigen Luſtſpiel komplettes Verzeichnis der Hotels und PenſionenEiſenmineralmoor von Bad Reinerz mit ſeinem „Das Glas er“ nach Scribe, fürs Deutſche Reiſe- Literatur u Wien Die t ?riſen für Unterkunft und Ver
hohen Jodnaktriumgehalt ganz beſonders heil- bearbeitet von Max Grube. Am Pfingſtmonta pflegung enthakräftig bei Rheuma, Gicht, Frauenleiden. Jn der folgte das Goethe Sinoſpiel riretiteh Mut Goslar, die tauſend jährige Kaiſer- r
zweiten Maihälfte konnte wiederum ein erhöhter von Léhar), das auch hier lebhaften Beifall fand. und Reichsſtadt. Von Dr. Carl Vorchers, Trinkt Fachinger. Das Fachinger Mineral-
Zuſpruch zu den Bädern, nicht minder zu den Auch die geſelligen Veranſtaltungen im neuen herausgegeben vom Magiſtrat der Stadt Goslar waſſer leiſtet, abgeſehen von ſeinen vortrefflichen
vorzüglichen Fichtennadel- und Rinderbädern feſt eleganten Theaterkaffee und im Kurkaſino, ſowie ſ92d. Verlag F. A. Lattmann, Goslar. Preis Wirkungen bei Diabete, Gicht und Nierenleiden,
geſtellt werden. Bad Reinerz verdankt den die regelmäßigen Kurkonzerte finden immer mehr 0,90 Mark. Dieſes Heimatbuch, mit einer Titel auch bei Auftreten von Ekzemen, ſowie bei
wachſenden Beſuch auch dem Umſtande, weil die Freunde. Eifrig rüſtet man ſchon für das e. T u e t Furunkulöſe vortreffliche Dienſte. Ebenſo hat es
ärztliche Wiſſenſchaft den Bädern mit einer Höhen- traditionsgemaäß am 1. Juni ſtattfindende große seichnung Rudolf Nickels und mit 43 ſchönen Bil ſich bei einer Reihe von Hautkrankheiten, die mitlage zwiſchen 500--700 Meter ganz beſondere Tanzturnierx um die reſte gſhatt von Oſt dern erſtklaſſiger Lichtbildner geſchmückt, will ein m Blute kurſierenden ſcharfen Beſtandteilen zu
Wirkſamkeit beimißt. Der Verein der Bahnärzte deutſchland, für das viele Nennungen prominenter Wegbereiter andächtigen Genuſſes und eine Stütze ſammenhängen, ſehr gut bewährt.
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eit e2 fe, Arzt: r. Rgfenhnts. i 1000 w rer gen e Wo tismus, Nervenkrankheit. D.-Zughaltestelle. h tagar r ere Kranacharz inn ankbeiten von Wals vmgeden, elehir. Uionf- Luftkurort. Rudelsburg. Saaleck. Eiſenſtein im bayriſchen Wald 724 m ſichten
Das ze Jahr geöffnet Prospekte durch die Kurverwaltung. Badcl Wölz rgan g Fernruf Nr. 21 A OIZ Höhenluftkurort heilt: Herz und Nerven. Näheres Wald u ßegierung

in den Baver. Alpen n eder lebrgrgrein v unEſbingerode (Har2). h 2eutſchlands größtes Jod Bad Nu Fi- o na en paffnetebei Arterienverkalkung. Nerven te Zimmer zu vermieten. Schlatendes Dornröschen Stoffwechſel. und Frauenleiden. P d in Thüringen huſätze beNahbe am Walde. Preis 1 M. Luftkurort Lobenstein in Thüringen Auskunft: Verkehrs-Büro. aus 4 I 4 &FAro ar e MiltärmäSo und Moordae mit großem inhalatorium

I ouſs Holland, Blivingerode, 37 em zu erreichen über Hof od. Saal S Heilerſoige bei Katarrhen, Asthma, Emphysenm rmeen nRobrbachstraße 295. Lohnendes Wochenend. Hotel iatſig ev r iLobensteiner Hot“, am Markt. Gut i christliches Erholungsheim, mitten im Harzer Tannen- und Skrofulose. Rachitis, Rheuma, Herz- und Fràuen- iheit!e e en u c L Buehenwald zwigeben Bode- und Selketal gelegen, wit leiden Gradier häuser, einigattig eingerichtet PKochel m SES S Zehtreiheirang, Garagen, Bader im Hause. 8 a c k u c 0 W a parkartigem Garten, bietet seinen Gästen gesunden und r Kammern r h a u ventuelle
Bayr. Hochgebirge. Gasthot Herrliche Partien. Konzert, Diele im I ruhigen Aufenthalt bei guter Verpflegung und mäßigen Kunſt Suren die Badedireuton t und Aus- räfte an
Senmied KSchel“ p Ratskeller. (Näh. s. unt. Redakt. Notizen.) I Spezialbad für Herz und Nerven. Preisen. Näheres durch die Leitung. ungen franzöſiſchSien den bester Vertleun e Ming der5 bis 6 M. Eigenes Strandbad. gGOÜÖGÖstGGCGCGGCGCGCGG'AçßòGFGGPP e der deutſchHausbraunlage (Oberhar er

Das Haus des guten Aittelstandes.
Erstklassige Zimmer und Verpflegung
Ruhige Lage abs. d. Autostr. Fernr. 86.

Herrl. Sommerfriſche
direkt am Nadelwalde. Volle Verpflegung
4-4,50 M. bei Frau Plätner, Hermsdorf
bei Kloſterlausnitz (Thüringen), Naum-

m

FRANZENSEAD auch nach

und auch
DAS ERSTE. MOORBSAD DER Per letteIhr Herzburger Straße 15. Bacdiſeſier Seſiwarzwaldl WELT! gilt fürl Berg- Hotel „Sehauinsland“ 1286 braucht Erholung Hervorragendes tember 19EN- und HERZ-HEILBAD digt wird9 s Ruien aller bekannten Glaubersalzquellen! geiche Ze

Regenerierungskuren
Auskünfte, Prospekte durch Kurverwaltung.

T Crömit2z
Velsbekannte ostholsteinische Familienbad der Sonnenseite. FSozialden

Dampferverbindung ab Travemünde-Stadt und Bäderbahn Lübeck-Neustadt i. H. Form des

Sommer- und Winter-Luftkurort.im herrlichen Harz Zimmer mit Bad, liebendes Wasser
finden Erbolungebedurttige bension asion 6.5 s bis 8 Mk. H. Burggraf.

gute un frjherg-Sohonachbaeh
PensiHaus Woalotrieden, Wippra (SUdharz). Haus Sonneneen

Kurheim f. Rohkost u. vegetarische Diät.

nach den Arankheiten des Winters, besonders nach Uberst. Grippe

Durch eine von ihrem Arzt
veroraunete Altheoider Kur erlangen Sie
Gesundheit, Jugendfrische u. Arbeitskraft wieder

Das große Kurhaus
mit fliesend Wasser in allen Zimmern
Mineral- vno Moorbäder im Hause

eig. Sprudelleito
O lät-

Das sonnige
Täglich Konzerte
der Hausekapelle
Jochner-Mänohen

Auskunft duroh die
Badeverwaltung bzw,

durch Sanatorium Altheido

G Pensionsrichtpreis: Vor- und Nachsaison 5--5. 50 RM. Hauptsaison 6—7,50 RA Demokratz Prospekte durch die Badeverwaltung (Tel. Cismar 150), sämtliche VerkehrebürosDie Quelle neuer Jugend 4 und Aureb die Gesebäftestello dieser Zeitung. daß keinz und neuer Sosunansit z mod. Kur- u. Passantenhaus a. PI., dir. 49 tur, ſoS radioaktivste Alpentherme 44.6 C Naturwärme, berühmte Heilerfolge So a wagsS bei Adernverkalkung, Altersgebrechen, Nervenleiden, Gicht, Rheuma, o o dte I rer 0 n e e lungsbew
Iechias usw. Prosn. Tel. Cismar 82. F. Phlor-. das ReckVolle Pension von 8,60 M. aufwärts. er zu undP W iste durch alle Verkehrsbüros und die rokt am erstes Haus, m.Auskünfte, Prospekte, Wohnungsliste durch alle Ver a ecren Kurhaus Seeblck c Vilia am Meer d nicht daft

Bestempfohl, Familienpensjon. Zimmer an der Landungsbrücke und am Bade- pm. Balk. u. füeb. T euig reichlich W Ktgene, üger Wassoer. reſſe i

l m M e Verpfl., aufw. Boedien. utogara ors Haupts. v. MK. 6.50 an. intellektuB 1 G 3r 75 r T7 R r M. r W Tel. Cismar 75. r F r m z arag rosp. A. Reise Handelstt
a est empf. Haus, direktschl. Holet. Skroſulose, Rachitis, Blutarmut, Gicht, Strand-Hote 18. JahrZtraug, Woartemn- Rheuma, Krankheiten der Haut, Atmungs- Wass. Vzügl. Pogni rehatt r F orsthaus Sophienhot Il e y

1a un Baäeplätzo und Verdauungsorgane u. Proz. V. v. 5 an, ab 1. Juli v. M. 7 an. bei feld (Sudbarz) 642 mm hoch 4ar r arnheh Aus kunſt durch dte Badeoer waltung Tel. Ciemar 29. aigger. T. Stabi. Anorkannt gutes Pensionshaus. Selbſt!

Kurmurir, Volle Tagespension 5—6 Mark. eines derFührer umsonst durch die Badeverwaltunsz. muniſtenSchuld a

Eie habe

J der Kom neue PaDIE STADT OHNE STUFEN DASs CANZF r endereinnz- En- hDe r02 M ä h e e 4 v
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